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(täglich frei ins Haus), 
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60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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XV. Jahrgang. 


n aus dem Volke. 


Organ für Iedermm 


. dds hilfe Malt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 


rungen des Centrumsabgeoroneten Conrad, eines 
wirklichen Bauern, über die Nothwendigkeit 
des Wildſchadenerſatzes. Es iſt bezeichnend, daß die 
Herren von der Rechten heute jo wenig Reſpect vor 
dem Eigenthum haben, während ſie bei der Berathung 
des preußiſchen Forſtpolizeigeſetzes ſich gegen jede 
Schädigung ihres Eigenthumsrechts durch den Beeren 


| frage im bürgerlichen Geſehbuche gewidmet. 
1b ſpricht die Erſatzpflicht für durch Schwarz-, 
Roth-, Elch-, Dam- oder Rehwild angerichteten 
chaden aus. Die Commiſſion hat Kaſen und 
aſanen hinzugefügt und in einem neuen § 819 a 
e allgemeine Regreßpflicht feſtgeſetzt. Dieſe 


Landes nothwendigen Privilegien dieſes Hauſes 
ſchuldig machen, wenn er unter den gegebenen 
Umftänden. von dem Referenten unſerer 
Commiſſion wegen einer parlamentariſch nicht 
gerügten Keußerung Rechenſchaft durch ein 
Duell fordern wollte. (Sehr wahr! links.) Das 


Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei d kann nicht ftattfinden. Sie, Herr] Commiſſtonsbeſchlüſſe beantragte die Rechte wieder und Pilzenparagraphen gewahrt. haben. dur mich if 
——.— von ee dien ei Beiden, find 3 eis und Zreiheiten bejeitigen. Im Laufe der Debatte, durch ausſchlaggebend die reihhsgejehliche Regelung der Frage 

’ " dieſes Hauſes, die Rechte und Freiheiten der Mit- elche ein recht friſcher Zug ging und und der Reſpect vor dem Eigenthum, welcher mir 
F glieder dieſes Haufes und damit die Rechte und orin es ſowohl an leidenſchaftlichen Aus-] höher ſteht als die achtung vor der Dölkerfreube und 


der Poeſie, wovon heute wieder die Rede geweſen iſt. 

Abg. Lieber (Cenkr.): Wir müſſen mit der Thatſache 
rechnen, daß die Conſervativen hohen Werth auf die 
Frage legen. Wir find von Haufe aus bereit geweſen. 
Opfer zu bringen, um das bürgerliche Geſetbuch zu 
Stande zu bringen. Jetzt müſſen wir ernſthaft er- 
wägen, ob wir es an den Haſen ſcheitern laſſen ſollen. 
Wir befinden uns in einer Zwangslage. Wir verzichten 
ſchweren rg auf die Hafen und die Regrefpflicht 
im Intereſſe des Zuſtandekommens des großen natio- 
nalen Werkes. 

Abgg. v. Bennigſen (nat.-lib.) und v. Djiembomski- 
Pomian (Pole) ſprechen ſich ebenfalls für das Fallen- 
laſſen von Haſen und der Regreßpflicht aus. 8 

Abg. Richter (freif. Bolksp.) geißelt das Verhalten 
der Conſervativen. Noch nie ſei eine ſolche Drohung 
ausgeſprochen worden, ſich zu entfernen, wenn ein 
Geſetz nicht eine beſtimmte Geſtalt erhalte. Noch be- 
denklicher ſei es, daß das Centrum die Drohung 
reſpectirte. Welche Gefahr liege darin für das Anjehen 
des Parlaments. Die Conſervativen drohen mit Fort- 
laufen und das Centrum läßt ſeine Ueberzeugung im 
Stich. Wenn da ein Banner aufgepflanzt werden folt, 
dann kann es nur das Haſenpanier fein. (Heiterkeit.) 


30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


nanderſetzungen wie an humoriſtiſchen Wen- 
ngen nicht fehlte, gaben die Conſervativen 
zu verſtehen, daß fie bei Nichtberückſichtigung 
ihrer Wünſche durch Obſtruction das Juftande- 
kommen des bürgerlichen Geſetzbuches vereiteln 
würden. dieſe Drohung führte eine Schwenkung 
es Centrums herbei, und ſo wurde der Antrag 
er Reichsparteiler Frhr. v. Stumm und Pauli auf 
streihung des Haſenſchadenerſatzes mit 179 gegen 
d Stimmen angenommen. Gegen die Streichung 
mmten auch vereinzelte nationalliberale und 
entrums - Abgeordnete; fünf Antiſemiten ent- 
jelten ſich der Abſtimmung. Mit dieſer Modi ⸗ 
alion wurde § 819 angenommen und als- 
ann 5 819 a betreffend die Regreßpflicht ab- 

t t 


hnt. 

bg. Gröber (Centr.) fortfahrend: Es wäre geradezu 
ine Unterlaſſungsſünde, wollte man den conſervativen 
jerren folgen. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat 
die Regierung ja auf die reichsgeſetzliche Regelung der 
Wildſchadenfrage verlröſtet. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein er- 


Freiheiten dieſes Landes vorzugsweiſe zu wahren. 
Die Gefahr, die durch dieſes mögliche Dorgehen 
der Entwickelung unſerer bürgerlichen Freiheit 
droht, iſt ſchwer und groß. Ich bitte Sie, Herr 
Ihre Schuldigkeit zu thun und dem, 
den geeigneten ene in 
em Hauſe zu geben.“ (Lebhaftes Bravo 
Wee „Ich trete den Aus- 


Das Abgeordnetenhaus vor 30 Jahren 
über das parlamentariſche Duell. 


Die Forderung, welche der Reichstagsabgeordnete 
Graf Mirbach dem Abg. Dr. Barth hat zugehen 
laſſen, erinnert an einen Vorgang, der vor gerade 
81 Jahren ſich im preußiſchen Abgeordnetenhaule 
abſpielte. In der Sitzung vom 2. Juni 1865 

atte der Abg. Dr. Birhom als Referent der 
water on eine fleußerung gemacht, in 

elcher der damalige Minifterpräfident v. Bis- 
marck⸗Schönhauſen einen perjönlihen Angriff 
auf ſeine Wahrheitsliebe fand. Der damalige 
Bicepräfident v. Unruh war dieſer Meinung nicht 
und hatte daher die Keußerung nicht gerügt. 
Am Tage darauf ſandte Kr. v. Bismarck dem 


Abo. 
in Wahrung 
unbedingt unterwerfe.“ h 
Der Meinung des Abg. Jorckenbech traten 
ferner bei die Abgg. Tweſten, Dr. Waldeck, 
v. Hennig, Gneiſt, Loewe-Bochum, Schulze-Delitzſch, 


Forderung des Herrn v. 


nnn 


Abg. Dircow durch den Hauptmann v. Putt⸗ 
hamer eine Jorderung auf Piſtolen, für den Fall, 
daß er ſeine Keußerung nicht zurücknähme. 
Dirchow erwiderte, er würde, obwohl er eine Be- 
leidigung in feinen Worten nicht finden könne, 
die gewünſchte Erklärung abgeben, wenn der 
Herr Minifterpräfident ſeinerſelts erklärte, daß 
feine Antwort keine Beleidigung Dirchows habe 
enthalten follen. — Als die Mittheilung von der 
Bismarck in die Deffent- 
lichkeit kam, brachte am 8. Juni der Abg. von 
Forckenbeck die Sache im Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache. Unter dem lebhaften Beifall des Abge- 
ordnetenhauſes äußerte er: 


Wer — ſei es als Abgeordneter, ſei es als 

Miniſter — in bie Räume dieſes Hauſes tritt, 

um über Rechte, Freiheiten und Intereſſen dieſes 

Landes zu verhandeln, ae hat alle Vorurtheile 
a er 


vor der Thüre zu laſſen (Sehr wahr! Bravo!) 
und über Rechte, Freiheiten und Interefjen diefes 
Landes nur nach Vorſchrift der Berfafjung und 
nach Inhalt der allgemeinen bürgerlichen Geſetze 
unter den Bedingungen unſerer verfaſſungs - 
mäßigen Geſchäftsordnung zu verhandeln. (Zu- 
ſtimmung.) Die perſönliche Ehre des 
Mimiſterpra ber fh der Verfaſſung 
dieſes Landes und der Geſchalisoronung viele 
aufes reſp. den allgemeinen bürgerlichen Geſetzen 
diefes Landes ebenſo wie die ganze große Ehre 
des Landes und die Intereflen dieſes Landes, 
die hier verhandelt werden. M. H., der Herr 
Abg. Dircow würde meiner Anſicht nach ſeine 
Pflichten gegen das Land als Abgeordneter ver- 
ſetzen, wenn er eine Forderung zum Duell irgend 
wie annehmen wollte (Sehr wahr! links), der 
Herr Miniſterpräſident aber würde ſich des 
ſchwerſten Attentates gegen die Verfaſſung, gegen 
die durch die Derfafjung geſchützten, zur Auf- 
rechterhaltung der bürgerlichen Freiheit dieſes 
— EISSSBEBESEEEEBEEEENGERNEEDEENEURSSESEREEUNEREBEESEENEDRNREER. 


Liebeswerben. 


Koman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
[Nachdruck verboten.] 
(Schluß) 

Der Neujahrstag brachte viele Menſchen in's 
Haus. Frau v. Klodt ſaß auf ihrem Sophaplatz, 
ftoljer und aufgerichteter als je und theilte den 
Freunden, die ſich nach Toska erkundigten, das 
neue Geſchehniß mit, ohne nür mit der Wimper 
zu zucken. Und ſo ſtark war der Eindruck ihrer 
Perſönlichkeit, daß keiner — nicht einmal die 
hehe Henny — eine neugierige Frage wagte. 

Nur dem alten Sanden erzählte ſie, ſo viel ſie 
ſich berechtigt glaubte, von Toskas Seelenzuſtand 
preiszugeben. 

Er riß ſeine hervortretenden Augen weit und 
weiter auf. „Sieht ihr ähnlich! Nimmt ihn, mir 
nichts, dir nichts, weil fie muß! Und wie fie merkt, 
es geht nicht — eins, zwei, drei: alle! Gevatt'rin, 
ich wollt', meine Bengels wüßten eben ſo genau, 
was ſie wollen.“ 

Frau v. Klodt dachte daran, wie Toska fetzt 
n ihrem Zimmer läge, erſchöpft und apathiſch, 
unfähig, ſich zu erheben — und ihr Brautglück 
zu verwinden ſuche. Sie lächelte ſarhaſtiſch: 
„Ja, Ihre Jungens! Alle Tage 'ne andere Lieb- 
ſchaft, was?“ 

„Stimmt!“ brummte er ärgerlich und kratzte 
ſich hinter den Ohren. 

Lenny ſchwamm in Seligkeit. Heut jrüh war 
ein prächtiges Blumenarrangement gekommen, 
lauter, lauter zarte La france-Roſen, zwiſchen 
denen eine weiße Taube wie brütend ſaß. Eine 
beigefügte Karte beſagte, daß die Gabe von 
„einem Freunde” herrühre, ohne dieſen generöſen 
Freund zu verrathen. 

Za, Kenny hätte nicht Robert Winters Hand- 
ſchrift kennen müſſen, die Kandſchrift, die ihm 
jo ähnlich ſah: groß, kühn, elegant, dabei doch 
von faft ängftliher Glätte und halter Gleich 
mäßigheit. 

Und Henny hatte ſich nicht geirrt. Die Blumen 
waren für Toska beſtimmt geweſen, beſtellt, be- 
zahlt, von einem zärtlichen Neujahrswunſch be- 
leitet. — Was ſollte er mit ihnen beginnen nach 

unerwarteten Bruch? Er beſann ſich, wie 


600 


draußen 


eren | jammlung, 


v. Kirchmann und Jung. 


Gneift erklärte: „dieſe Stelle ift die Stelle, an 


welcher über die Derfaſſung, über die Geſetz 
und über die höchſten Intereſſen dieſes Landes 
verhandelt und geſtritten wird. Eine ſolche Stell 
kann niemals eine äußere Ordnung ihrer Der 
handlungen und eine Derantworklichkeit vo 
einer Macht annehmen, die außerhalb ihrer lieg 
am wenigſten von einzelnen Klaſſen oder einzelner 
Perſonen und ihren beſonderen Ehrbegrifie 
Wollte das hohe Haus eine ſolche apart 
Autonomie einzelner Klaſſen oder Perſonen 
gegenüber anerkennen, ſo würde ſich dieſe Stelle 
ſelbſt außer Stand ſetzen, das frei zu verhandeln 
was ſeine Pflicht iſt. Es ift daher ein unauf 
löslicher Widerſpruch, wenn eine privilegir 
Klaſſe oder eine Perſon ſich das Recht beilege 
will, ihre eigene Ordnung und Ehrenmein 

als die höhere gegenüber den Geſetzen, der 1 


faſſung und den darauf beruhenden Ordnungen 


dieſes Kauſes geltend zu machen. Die Opfer, 
weiche dadurch einzelnen auferlegt werden, ſind 


verhältnißmäßig ſehr gering. Sie beſchränken 


ſich auf dieſe Stelle. dieſe Stelle aber n 
darauf beftehen, wie jede parlamentariſche Vet 
daß diefe Ueberhebung, dieſe ſtändiſchen 
oder individuellen Anſprüche auf Ehre hier 
weichen muüffen der ſeſtſtehenden Ordnung des 

auſes. Ich bin daher der ausgeſprochenen An. 
dar des Herrn Präſidenten.“ (Sehr gut! Bravo!) 

So dachte ſchon damals die große Majorität 
und der Präſident des Abgeordnetenhauſes über 
das parlamentariſche Duell. 


MB ee 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 24. Juni. 
Reichstag. 
Di sſtündige Sitzung des Reichstages am 
e NE lieklie der Vildſchadenerſah⸗ 
— :.:. FZUSTRDRSTTERNERESTTN 
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drollig das reizende kleine Mädel ſich neulich be- 
klagt: mir ſchenkt kein Menſch Blumen! Er 
brauchte nur eine andere Karte beizufügen 
die Adreſſe war ja dieſelbe . 

Zudem gönnte er's Toska, zu ſehen, was ſie 
verſcherzt. Sie hatte ihn zu furchtbar verwundet. 
Mit dem kleinlichen Haß verletzter Eitelkeit ſuchte 
er das Beugen, N e habe, nieder- 

ukämpfen. Es gelang ihm nicht. 

i So 5 ein Mann von Robert Winters Eigen- 
ſchaften ein Welb lieben konnte, hatte er ſie 
geliebt 1 

Trotzdem würde er ſehr bald heirathen. Das 
ſtand bei ihm feſt. Ein ſchönes, ein junges, ein 
ſehr reiches Mädchen. Und, merkwürdig: immer, 
ſo oft dieſer Gedanke während der ſchlafloſen 
Nacht in ihm auftauchte, ſtand auch ein kleines, 
heches, entzückendes Geſchöpf vor feinen Augen, 
ein blendender Nacken tauchte, wie einem Feuer- 
meer entſtiegen, aus mohnrothen Seidenfalten 
auf. Grünſchillernde, langbewimperte Sterne, 
ſchwellende Lippen blickten ihn lochend an... 

Nichts übereilen! ... Robert Winter iſt ein 
Mann, der ſicher geht... aber — man kann 
nicht wiſſen . 

In Hennys kühner Phantaſie richtete dieſes 
koſtbare und gehelmniß volle Geſchenk eine wahre 
Revolution an. Natürlich war fie die Urſache, 
daß dieſe Verlobung ſich ſo plötzlich aufgelöft! 
Natürlich war fie Toskas Nachfolgerin! Die arme 
Toska! Ja, man wandelt nicht ungeftraft unter 

almen. Nun büßte fie den kurzen Rauſch, auch 
einmal verlobt geweſen zu ſein, mit einem böſen 
Katzenjammer! 


„intereſſante Neuigkeit“ aus den 
„Klattwitz“ hinausgetragen 

während es überall hieß: 
wiſſen Sie's jhon? weiß man warum? — dachte 
Tosa an nichts weniger, als daß die Leute ſich 


mit ihr beſchäftigten. 

Ihre Leldensſahigen hatte ſich erſchöpft. Sie 
war ruhiger geworden. In der Einfamkeit ihres 
Zimmers, daß fie wegen körperlicher Mattigheit 
nicht verließ, las und grübelte fie viel. Aber fie 
ſehnte ſich darnach, geſund zu werden. Ein gutes 
Zeichen bei ihr. Denn zuerft hatte fie ſich's nicht 
vorſtellen können, daß fie jemals wieder leben 


Während die 
ſtillen Räumen von 
wurde in alle Winde, 


lärt, mit Rückſicht auf die öffentliche Meinung 
jätten die Regierungen dieſen Theil des Jagd- 
echts in das bürgerliche Geſetzbuch aufgenommen. 
Der Miniſter ſpricht ſich unter lebhaftem Beifall der 
chten gegen die Aufnahme des Haſenſchadens in den 
819 aus. Mit dieſer Beſtimmung werde gerade der 
leinere und mittlere Grundbeſitzer geſchädigt, der das 
ſagdrecht auf eigenem Grund und Boden nicht aus- 
n dürfe; ebenſo bedenklich ſei die Aufnahme der 
faite f dieſelbe habe in Hannover zu den uner- 
cklichſten Prozeſſen geführt. 
bg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) bekämpft eben- 
s die Erſatzpflicht für den Kaſenſchaden. 
bg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) meint, es ſei gut, 
Abg. Gröber ſchon geſprochen habe, man ſehe 
n doch, wie der Kaſe läuft (Heiterkeit), voraus- 
zt, daß nicht etwa das Centrum noch zuguterletzt 
in dieſer Frage das Kaſenpanier ergreifen werde. 
eiterkeit.) Durch namentliche Abſtimmung müſſe 
zedenſalls öffentlich feſtgeſteut werden, wer ein Freund 
der kleinen Bauern ſei und wer nicht. 5 258 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (conj.) ſteht ganz auf 
dem Standpunkt des Minifters und reſumirt ſich da- 
hin: raus mit alledem aus dem bürgerlichen Gejetj- 
buch. Er bedauert, daß das Centrum auf die Münſche 
der Conſervativen nicht eingehe. 
Abg. Frohme (Soc.) conſtatirt, bei 0 einſchneidenden 
Fragen, wie das Vereins- und Geſinderecht, hätten 
die Tonſervativen geſchwiegen; hier ſeien fie außer 
Rand und Band, wo es ſich um die noblen Paſſionen 
der oberen Zehntauſend handele. 
Oberforſtmeiſter Dankelmann bekämpft den Erſat 
für den Haſenſchaden. Dieſer würde lediglich eine 
Prämie für ſchlechte Wirthſchaft der Gärtner darſtellen. 
Die Regreßpflicht des 5819 a ſei nur ein legislatoriſcher 
Blender, verſpreche viel und leiſte nichts. 

Abg. Stein (conſ.) erklärt, daß, falls die Com- 
miſſionsveſchlüſſe aufrecht erhalten würden, feine 
Freunde vorausſichtlich nicht mehr in erforderlicher 
Zahl hier bleiben würden, um die Vorlage durch- 
beraihen zu helfen. (Bewegung.) 

Abg. Rickert: Dieje Erklärung verdient feſtgenagelt 
u werden. das nennen die Herren nationale 

olitik treiben! Redner erinnert an die Aeuße- 
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und arbeiten und zufrieden ſein könne wie 
andere Leute. Wünſchen nun gar — und 
hoffen — : 

Sie hatte nicht nach Ulrich fragen mögen. der 
mußte es nun auch. Der war vielleicht ſchon weit 
fort... Und er würde gewiß einmal ſchreiben 
. wenn erſt — Gras drüber gewachſen fein 
würde. Und wie ein ferner, ſtiller, ſanfter Glanz 
dämmerte es zuweilen durch ihre Seele. 

Eine Woche mochte faſt vom Januar ver- 
gangen ſein, da hörte ſie eines Tages auf dem 
Corridor eine Stimme, die oft durch ihre 
Träume geklungen und die ihr jetzt das Blut in 
freudigem Schreck durch die Adern trieb. „Gnä⸗ 
dige Frau find in ihrem Zimmer“, antwortete 
das Mädchen. Dann ein paar Schritte. Eine 
Thür ging. Alles war ſtill. a 

Toskas Gedanken folgten ihm. Sie ſah deutlich 
wie mit leiblichen Augen, wie er von ihrer 
Mutter Abſchied nahm ... und von Kennn, die 
ihrer „früheren Flamme” gewiß ein paar bos- 
hafte Anzüglichkeiten mit auf den Weg gab. Sie 
ſprachen auch von ihr ... aber nicht von dem, 
was geſchehen. — Er beftellte Grüße an ſie . 
Und dann ging er ... aus dem Hauſe ... bald 
aus der Stadt... und immer weiter 
weiter 

Sie drückte die Hand auf die Bruſt, in der es 
unruhig und ſehnſuchtsvoll klopfte. Wieder ging 
die Thür. Wieder ſein Schritt .. . jo dicht an 
ihr vorüber ... nur die zollbreite Folzwand 
zwiſchen ihnen 

Ehe ſie's noch wußte, hatte ſie geöffnet. „Ulrich!“ 
rief fie, ihm die Hand entgegenftreckend, „jagen 
Sie mir denn nicht Adieu?“ 

Er trat etwas zögernd näher. „So ſeh' ich Sie 
doch noch!“ ſagte er. In ſeinen ernſten Augen 
leuchtete eine ſtille, ahnungsvolle Freude. Dann 
ließ er die Blicke in dem kleinen Zimmer umher 
gehen, als wolle er jede Einzelheit ſich feſt ein- 
prägen. „Und in Ihrem eigenen Reich“, fügte er 
hinzu. „Sie wiſſen gar nicht, was für ein Ge⸗ 
ſchenk Sie mir damit machen.“ 

Er nahm neben ihr auf dem ſchlichten Divan 
. „Und nun wollen Sie fort?“ fragte fie. 

Pr} orgen“, antwortete er und begann von der 
Reife zu erzählen. Sie folgte ihm mit Intereſſe. 
Aber barwiſchen hatte ſie ihre eigenen ſtaunenden 


Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Fthrn, 
v. Kodenberg (b. k. Fr.), Stolle (Soc.) und 
Scherre (Reichsp.), ſowie des mecklenburgiſchen 
Commiſſars Cangfeld und des Abg Dr. Pachnicke 
(freij. Dereinig.) wurde die Debatte geſchloſſen. 
Zur Abftimmung iſt noch zu erwähnen, daß nach 
einem Antrage des Centrums⸗Abgeordneten Spahn 
Regreßpflicht da beſtehen bleibt, wo fie landes- 
geſetzlich eingeführt iſt. 0 


Die geſtrige Derhandlung des Reichstages 
bal diejenigen gründlich widerlegt, die 
dieſe ganze zweite Berathung des bürgerlichen 
Geſetzbuches für eine Spiegelfechterei erklären 
möchten. In der Zrage der reichsgeſetzlichen 
Regelung des Wildſchadenerſatzes lohnte es ſich 
zu kämpfen und jo entwickelte ſich ein ernſter 
Kampf, in dem die Agrarier wenigſtens inſoweit 


hielt, aufrecht erhalten wurden. daß auch der 
landwirthſchaftliche Miniſter Frhr. v. Kammerſtein 

dieſe Niederlage verwichelt wurde, war 
lediglich die Folge der Unbefangenheit, mit der er 
die Regierungsvorlage bekämpfte, anſtatt dieſelbe, 
wie es die Aufgabe eines Commiſſars des Bundes- 
raths iſt, zu vertheidigen. Dinifter v. Hammer- 
ſtein war für ſich völlig mit den Herren v. Stumm. 
Graf Mirbach u. ſ. w. darüber einverſtanden, daß 
die Frage des Wildſchadenerſatzes am beſten 
im bürgerlichen Geſetzbuch nicht behandelt 
werde. Erfreulicher Weiſe war die Mehrheit 
anderer Meinung. das Verhalten des Land- 
wirthſchaftsminiſters iſt um ſo auffälliger, als, 
woran der Abg. Gröber erinnerte, die preußiſche 
Regierung das Abgeordnetenhaus ſeit einem 
Jahrzehnt auf das bürgerliche Geſetzbuch vertröſtet 
hat, freilich zu einer Zeit, wo es noch im preußi- 
ſchen Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit gab, 
welche eine Regelung der Wildſchaden-Erſatzpflicht 


Gedanken: Wie gut er ausſieht! Und jo friſch, 
ſo unternehmend! Als wolle er nur immer 
fragen: was koſtet die Welt? Ich hab's dazu! — 
Hinter ſeinem gehaltenen Ernſte lag die Freude 
wie ein verſtecktes Licht, das doch unverſehens 
durch allerlei kleine, kaum merkbare Spalten 
ſcheint. 

Sie kamen in ein Geſpräch — ein Herüber und 
Hinüber von Gedanken, die immer wieder neue 
hervorlockhten — als wäre das Leben nicht lang 
genug für die beiden verwandten Naturen, ihren 
Reichlhum auszutauſchen. 

Als er aufftand, kam ihr das Bewußtſein, wie 
ſie ihn entbehren würde. Aber es war nichts 
. 5d 5 

„Ihr Freund wird Sie vermiſſen“, ſagte ſie, al 
er ihre Kand in der ſeinen hielt. i 2 

„Der!“ Ueber Ulrichs Geſicht zuckte ein ver- 
ſtohlenes Lachen. „Eher wird er mir fehlen! Er 
wußte aus der vertrackteſten Situation doch 
immer noch einen Witz herauszuſchlagen. Und ſeit 
er das große Loos gezogen, ſprüht er wie eine 
Mitrailleufe — von guten Einfällen. Man ver- 
wöhnt ſich durch jo eine Geſellſchaft. Freilich, 
lange hätte ich ihn doch nicht mehr gehabt. Er 
hat ſich ja jetzt mit Haut und Haaren den Sandens 
verſchrieben! Unſer närriſcher Alter! Ich glaube, 
der iſt verliebter in „ſeinen Zungen“, wle die ver ⸗ 
nünftige Toni.“ 

„Wenigſtens zeigt er's mehr. Aber die Toni — 
ach Ulrich! Was iſt fie mir geweſen in dieſen 
1 ER en Mal, daf 

s war das erfte Mal, daß fie des Geſchehenen 
erwähnte. Er ſah fie fragend an. — 
er, ihre Kand ergreifend: „denken Sie nicht, 
daß ich Sie mahnen will, Toska. Sie wiſſen 
ja, mein Leben gehört Ihnen. Jetzt will ich 
fleißig ſein ... für uns beide ... Und nun leben 
Sie wohl ...“ 

35 en 15 Ben 35 Hand. 

„Sie wiſſen, n die Ihre“, ſagte fie ſchli 
Dann ließ ſie feine Hand los und . rk * 

Sie trat an's Jenſter. Wie oft hatte fie auf 
das graue Häuſerviereck hinabgeſchaut, Der- 
zweiflung im Kerzen. Jetzt hatte nicht einmal 
das Abſchiedsweh Platz darin. 

Was iſt ein Jahr, dachte ſie, wenn jeder Ta 
uns einen Schritt weiter dem Glück entgegenführi 


unterlagen, als die Grundzüge für die Regelung 
des Wildſchadenerſatzes, wie fie die Vorlage ent. 


Bi 


11 


überhaupt verlangte, was heute nicht mehr der 


Fall iſt. 


Der Kampf . ſich ſonſt nur um die Frage, 
dſchaden durch Hafen Erſatz ge- 

leiftet werden müſſe und um die Regreß pflicht 
nach hannoverſchem Vorbild. Für den Fall der 
Annahme der hierauf bezüglichen Commiſſions - 
beſchlüſſe drohten die Conſervativen mit der Ab⸗ 
lehnung des bürgerlichen Geſetzbuchs, ein Der- 
fahren, welches von dem Abg. Rickert gebührend 
gekennzeichnet wurde. Er führte des näheren aus: 
Die Drohung des Abg. v. Stein iſt bezeichnend für 
die Stellung der Conſervativen zu dem großen natio- 
nalen Werk. Man mag die Wildſchadenfrage noch ſo 
hoch taxiren, fie ift dem großen Werk gegenüber eine 
untergeordnete, und wenn ihnen darin der Wille nicht 
geſchieht, jo ſpielen fie nicht mehr mit (Hört! hört!) 
und wollen das Geſetzbuch unmöglich machen. das 
nennt man nationale Politik. (Sehr gut!) So handeln 
die Herren, die ſtets bereit ſind, andere der Reichs⸗ 
ſeindſchaft zu beſchuldigen. Aber es ift gut, daß die 
Herren ſo offen ſind, wir in Preußen kennen ſie ſchon 
längere Zeit auf dieſem Gebiete. Auch dort haben ſie 
eine gerechte Regelung der Wildſchadenfrage zu hindern 
geſucht. Ueber das von ihnen dort angenommene Wild- 
ſchadengeſetz von 1891 ſagte der Centrums-Abgeordnete 
Conrad: Der Großgrundbeſitzer foll frei fein, der 


ob auch für Wi 


Jorſtfiscus, diefer große Sünder . iſt auch 
frei. die Bauern find heute ſchon mit Ruthen ge- 
ſchlagen, ſie werden mit Skorpionen geſchlagen durch 
dieſes neue Geſetz. (Unruhe rechts.) Wollen Sie auch 
etwa jagen, daß der Bauer Conrad die bäuerlichen 
Berhältniffe nicht kannte? Hauptſache iſt für uns die 
reichsgeſetliche Regelung. daß die Conſervaliven 
gerade hierbei Particulariſten ſind, iſt wiederum 
charahteriſtiſch für fie. Ich denke, es wäre ſchon zu 
viel der Landesgeſetzgebung vorbehalten. Daß in 
Mecklenburg das kurz vor den Wahlen von 1893 ge- 
gebene Mitdfchadengefeh die Ritterſchaft befriedigt hat, 
mag richtig ſein, aber die Bauernſchaft hat es nicht 
befriedigt. Welche Bedenken haben Sie die Haſen 
einzufügen? Wenn ſie keinen Schaden zufügen, bleibt 
die Beſtimmung todter Buchſtabe; aus Ihren großen 
Anſtrengungen wegen der armen Kaſen muß man doch 
schließen, daß ſie Schaden anrichten. (Sehr wahr! 
links.) Man ſpricht von Volksfreude, ja von Volks- 
poeſie. Alle Achtung vor beiden! Aber noch mehr 
Achtung verlange ich vor dem Eigenthum. Es ift 
ganz unverſtändlich, wie diejenigen, welche beim Feld- 
und Forſtpolizeigeſetz ſo äußerſt empfindlich gegen 
die geringſte Schädigung des Eigenthums waren, die 
ſogar das Betreten des fremden Beſitzthums ahndeten, 
die dieſelde Empfindlichkeit beim Beeren- und Pilzen- 
paragraphen zeigten (Sehr gut, links), hier gegen die 
Schädigung fremden Eigenthums ſo unempfindlich ſind. 
Wir verlangen Reſpect vor dem Eigenthum und wir 
freuen uns beſonders darüber, daß wir hierbei die 
Herren von der Socialdemokratie als Bundesgenoſſen 
haben, Heiterkeit.) Der landwirtihſchaftliche Miniſter 
ſagte, bei der Wildfrage handle es fih um einen 
erheblichen Theil des Nationalvermögens. Hätte er 
ihn nur in einer Ziffer angegeben. Die „Köln. Ztg.“, 
welche auf feinem Standpunkt ſteht, berechnete 1891 
den Nutzen Preußens aus dem Wilde auf 11½ Millionen. 
Iſt das ein erheblicher Theil des Nationalvermögens? 
Der Schaden, den das Wild anrichtet, kommt aber 
in Gegenrechnung und er iſt gewiß höher. Vor allem 
aber wollen wir auch in dieſem Geſetz die Achtung vor 
eu an — Ale und der Schã⸗ 
igung des Eigenthums den Schadenerſatz folgen laſſen. 
(Beifall links.) on. 9 

Aber immerhin hatte die Drohung der Con- 
ſervativen die Wirkung, daß der größere Theil 
des Centrums und der Nationalliberalen klein 
deigaben. Mit den Erklärungen Lieberts und 
Bennigſens war die Frage entſchieden. Die einzige 
Erweiterung der Vorlage befteht darin, daß auch 
der durch Jaſanen angerichtete Schaden erjaß- 
ee ift. Der Paragraph lautet nun folgender- 
maßen: 

„Wird durch Schwarz-, Roth-, Glch-, Dam- oder 
Rehwild oder durch Faſanen ein Grundſtück beſchädigt, 
an weichem dem Eigenthümer das Jagdrecht nicht zu- 
fteht, jo iſt der Jagdrechtberechtigte verpflichtet, dem 
Verletzten den Schaden zu erſetzen. Die Erſahpflicht 
erſtreckt ſich auf den Schaden, den die Thiere an den 
getrennten, aber noch nicht eingeernteten Erzeugniſſen 
des Grundſtückes anrichten. 

Iſt dem Eigenthümer die Ausübung des ihm zu- 
ſtehenden Jagdrechts durch das Geſetz entzogen, fo hat 
derjenige den Schaden zu erſetzen, welcher zur Aus- 
übung des Jagdrechts nach dem Geſetze berechtigt iſt. 
Fat der Eigenthümer eines Grundſtücks, auf dem das 
Er wegen der Lage des Grundſtücks nur ge- 
meinjhs’ilih mit dem Jagdrecht auf einem anderen 
Grundſtück ausgeübt werden darf, das Jagdrecht dem 
Eigenthümer diefes Grundſtücks verpachtet, fo iſt der 
in für den Schaden verantwortlich. 

ind die Eigenthümer der Grundſtüche eines Be- 
u zum Zweche der gemeinſchaftlichen Ausübung des 
agdrechis durch das Geſetz ju einem Verbande ver- 
einigt. der nicht als ſolcher haftet, jo find fie nach 
pic 3 der Größe ihrer Grundſtücke erſatz⸗ 
» * 


rr. A . SEHE 
Kleines Feuilleton. 


Weſtpreußiſche Gewerbe-Ausſtellung. 
Graudenz, 22. Juni 1896. 
Die Nähmaſchinen - Induftrie, 

Wir haben ſchon in einem früheren Bericht der 
reichhaltigen Ausftellung der Ginger-Compagnie 
Erwähnung gethan. Bei der zunehmenden Wichtig⸗ 
keit, welche die Maſchine für Fabrik- und Haus- 
betriebe durch die ſteigende Fabrikation von 
einfachen und billigen Motoren gewinnt, lohnt 
es ſich auf die Ausſtellung der bekannten Welt- 
firma näher einzugehen. Sie hat in zwei Kojen 
ca. 36 Maſchinen ausgeſtellt, weiche ſämmtlich von 
einander verſchieden ſind. 

Beginnen wir zunächſt mit der erſten Ab- 
theilung für Jabrikeinrichtungen verſchiedener 
Gewerbe, jo fällt uns der neue Singer Gectional- 
Kraftbetrieb in's Auge. Ohne Aufwendung von 


viel Raum find an einen doppelreihigen 
Tiſch, welcher durch einen eh 
Trog für die fertige Arbeit in der 


Mitte getheilt iſt, acht Maſchinen durch Trans- 
miſſion angeſchloſſen, welche namentlich der 
Schuhfabrination dienen. Wir ſehen hier ſo 
zu ſagen im kleinen Maßſtabe die vollſtändige 
Stepperei einer Schuhfabrik. Es werden durch 
geübte Stepperinnen unſerer bedeutenden weſt⸗ 
preußiſchen Schuhfabrik von Joh. Jacoby und 
Sohn zeitweiſe die verſchiedenen Gpecial-Ma- 
ſchinen im prahtifchen Betriebe vorgeführt. Wir 
lehen hier Knopfloch. und Knopfannähmaſchinen, 
Arm- und Flachſtepperei-Maſchinen, welche mit 
ein und zwei Nadeln zugleich arbeiten, ſowie eine 
automatiſche Spul-Maſchine, weiche felbſtthätig 
in circa einer Diertelſtunde an 50—60 Spulen 
gleichmäßig füllt. Die Conſtruction dieſer Maſchine 
ift äußerſt ſinnreich. Dem Kraftbetriebe angeſchloſſen 
ift ſchließlich noch eine Improved - Keitenſtich⸗ 
Maichine, welche der Gahfabrikation dient und 
ohne Spule von zwei großen Rollen arbeitet, um 
auf jede Art das zeitraubende Spulen und Ein- 
lädeln des Unterfadens zu vermeiden; es ift er- 
Baunlih, wie schnell und ſicher dieſe kleine Ma⸗ 


Wenn übrigens wirklich die Regreßpflicht, wie 


ſolche in Fannover befteht, ſich, wie geſagt wurde, 
nicht „bewährt“ hat, fo bleibi es unverſtändlich, 
daß der Bundesrath der Beſtimmung des Ein- 
führungsgefehes zuſtimmt, wonach weitergehende 


landes polizeiliche Beſtimmungen beſtehen bleiben, 


Im übrigen ſind die ſchlimmſten Steine des 


Anſtoßes nunmehr beſeitigt und wenn die 
geſtrige geradezu glänzende Beſchlußfähigkeit des 
Haufes erhalten bleibt, jo kann man darauf 
rechnen, daß die beiden letzten Bücher — 
Familienrecht und Erbrecht und das Einführungs⸗ 
geſetz in höchſtens zwei Sitzungen erledigt 
werden. Es bleibt dann nur noch die dritte 
Berathung des Margarinegeſetzes und des 
bürgerlichen Geſetzbuchs ſelbſt und dann kann 
auch der Reichstag ſich der wohlverdienten Ferien 
erfreuen. der Umſtand, daß an der nament- 
lichen Abſtimmung über die Erſatzpflicht für 
Kaſenfraß nicht weniger als 252 Mitglieder 
Theil genommen haben, wirft ein inter- 
eſſantes Licht auf die Abſtimmungen der 
letzten Tage. Vorgeſtern zum Beiſpiel war 
die höchſte Ziffer 222 Mitglieder. Aber die „Itſch. 
Tagesztg.“ theilt heute mit feltener Offenheit mit, 
daß etwa 10 Antiſemiten und Conſervative — 
darunter Graf Bismarck, Herr v. Plötz und Dr. 
Hahn — vor der Abſtimmung den Saal verlaſſen 
hatten, um, wie fie jagt, durch ihre Abweſenheit 
gegen die Durchjagung des bürgerlichen Geſetz- 
buches zu proteſtiren. Zu deutſch heißt es: die 
Herren haben ſich bei der Abjtimmung entfernt, 
in der Hoffnung, das Haus beſchlußunfähig machen 
zu können. Anſcheinend iſt daſſelbe Manöver auch 
von anderer Seite gemacht worden. Charankteriſtiſch 


in dieſer Hinſicht war es auch, daß, als es am 


Montag unvorhergeſehenerweiſe zu der Schluß 
abſtimmung über die Gewerbenovelle kommen 
ſollte, Herr Singer dagegen proteſtirte, daß man 
auf dieſe Weiſe den zufällig Abweſenden unmöglich 
mache, an der Abſtimmung Theil zu nehmen. Es 
gab alſo auch Socialdemokraten, die an der Ab- 


ſtimmung über die Gewerbenovelle, nicht aber an 


der Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches Theil 
nehmen wollten. 


Deutſches Reich. 


» Einheitliche Rechtſchreibung. Auf eine 
Eingabe des Landesvereins preußiſcher Volks- 
ſchullehrer betreffend Herbeiführung einer für 


Schule, Amt und Leben geltenden einheitlichen 


Rechtſchreibung hat der Cultusminiſter erwidert, 
daß eine Herbeiführung der Uebereinſtimmung 
zwiſchen der Orthographie der Schule und der- 
jenigen des amtlichen Derkehrs bereits Gegen- 
ſtand ſeine Bemühens war, daß dieſe Weberein- 
ſtimmung aber auf unabſehbare Zeit hinausver- 
ſchoben ſein würde, wenn er zugleich eine Umge⸗ 
ſtaltung der Schulorthographie des deutſchen 
Reiches nach den Ideen des Landesvereins preufi- 
ſcher Volksſchullehrer herbeiführen wolle. 
Rußland. f 
Ferdinand von Bulgarien in Petersburg. 
In einem von dem „Graſhdanin“ über den 
Fürften Ferdinand von Bulgarien gebrachten 
Artikel finden ſich intereſſante Daten über ſeinen 
Moskauer Aufenthalt, Den Ruſſen zu Liebe ſpielte 
der Fürſt die Rolle eines bigotten Anhängers der 
Orthodoxie. Bei feiner Ankunft in Moskau fing 
der Jürſt an, ſich nach ruſſiſcher Art zu be⸗ 


kreuzigen; ein jedes Hurrah beantwortete er mit 
a Faſt täglich lief er auch in die 
ruſſiſchen Kirchen, um dort Meſſen und andere 


Kreuzſchlägen. 


religiöſe Ceremonien abhalten zu laſſen. An 


Phantaſie nie gefehlt. Der Reuige betete auch zu⸗ 
ſammen mit dem bekannten religiöſen Wunder- 
thäter Joann von Kronſtadt und fuhr mit ihm 
zu den Delegirten der Dorfgemeinden, bei denen 
Joann für das Wohl Rußlands und für die 
Orthodoxie ein Gebet verrichten mußte. Fürſt 
Ferdinand führte feine Rolle gut durch: er gab 
den bekannteſten Kaufleuten Moskaus ein Diner, 
bei welchem er ſelbſt über jede Speiſe ein Kreuz 


ſchlug. 
Afrika. 

Buluwano, 22. Juni. Die Eingeborenen griffen 
einen Wagen mit Frauen und Kindern an, den 
eine Patrouille von Mazoe nach Salisbury escor- 
tirte. Auf beiden Seiten wurde mit Verzweiflung 
gekämpft; 7 Mann der Escorte wurden getödtet, 

wurden verwundet. Auch alle Maulthiere und 


14 Pferde wurden getödtet. Wie verlautet, jeien 
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ſchine arbeitet. Der elaſtiſche Stich, welcher er- 
zeugt wird, verhindert das Platzen der Nähte, 
welches bei dem gewöhnlichen Doppelftich häufig 
nicht vermieden werden kann. Dieſe Maſchinen 
werden ſämmtlich durch einen winzig kleinen 
Elektromotor (1 Pferdekraft) von Simens u. 
Halske angetrieben und iſt bewundernswerth, wie 
ſicher der ganze Betrieb functionirt und wie einfach 
die ganze Anlage hergeſtellt iſt. Es iſt zweifellos, 
daß auch unſere hieſigen Schuhfabriken dieſen 
Beirieb werden einführen müſſen. Auch für Sattler 
finden wir drei verſchiedene Maſchinen, welche 
jedes Material, vom feinſten bis zum aller- 
ſtärkſten, mühelos verarbeiten; ebenſo einige 
Maſchinen für Yut- und Mützenmacher, Täſchner 
und Tapezierer. 8 

Eine Collection in Amerika gefertigter, höchſt 
eleganter Schuhe und Schäfte, welche äußerſt 
fauber und geſchmackvoll hergeſtellt find, finden 
wir noch in Glashaften vortheilhaft gruppirt. 

In der zweiten Abtheilung, „Wäſche, Damen- und 
Herren - Gonfection”, Hausinduſtrie und Aunft- 
ſticherei, werden namentlich unſere Damen vieles 
finden, was ihre Aufmerkſamkeit hervorrufen wird. 
Für Confections-Zwecke finden wir namentlich ver- 
ſchiedene Central-Bobbin-Maſchinen mit ganz 
großer Spule und äußerſt ſinnreichen Hilfs- 
apparaten verſehen; ferner Knopfloch-Maſchinen 
für Stoff und Wäſche, deren ſichere und accurate 
Arbeit bewunderungswürdig iſt, da ſie in kaum 
einer Minute mehrere Knopflöcher ſauber fix 
und fertig herſtellen. Intereſſant iſt es mitanzu- 
ſehen, wie eine junge Dame, eine Angeſtellte der 
Firma, die moderne Kunſtſtickerei demonſtrirt. 
Dieſe kunſtvollen Sachen können auf jeder beſſeren 
Singer-Nähmaſchine ohne beſondere Vorrichtungen, 
nur mittels eines einfachen Rahmens her- 
geſtellt werden, daſſelbe bezieht ſich auf die Durch⸗ 
bruch- und Kohlſaumarbeiten. Als neu wird 
auch eine automatiih arbeitende Hohlſaum⸗ 
maſchine vorgeführt, welche äußerſt ſchnell und 
ſicher verſchiedene geſchmackvolle Mufter produeirt. 
Zum Schluß müſſen wir noch der wirklich kunſt⸗ 


vollen Muſter Erwähnung thun, welche . 
a 


maßen diejer interefianten Abtheilung Relief 
dienen. Hervorragend ſchön ift ein auf Geiden- 


er war auf 


iſt auch die Affaire mit Anna Mertens. 
Es mag dahingeſtellt bleiben, 


Vergehen beſchuldigt haben. Die Auslieferung 


bereit. 


Friedmann erwiderte: Die 6000 


aus 


die eingeborenen im Umhreife d 


Aufſtande. (W. 


— nn 


Dr. Fritz Friedmann auf der 
Anklagebank. 


F. Berlin, den 24. Juni. 


Kaum ſind zwei Monate in's Land gegangen, ſeitdem 
bie erſte Strafkammer des kgl. Landgerichts Berlin 1 
ih mit dem Prozeß Hammerſtein zu beſchäftigen hatte 
und ſchon wiederum wird heute vor die Schranken 
deſſelben Gerichtshofes ein Mann geführt, deſſen Ab- 
urtheilung die Welt mit demſelben Intereſſe entgegen- 
ſieht, wie der des Frhrn. v. Hammerſtein. Gehörte 
doch Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann zu den be- 
kannteſten Vertheidigern Deutſchlands. Wenn es 
irgendwo im deutſchen Reiche einen Senſationsprozeß 
gab, da war es eine Seltenheit, wenn Friedmann nicht 
in demſelben eine hervorragende Rolle ſpielte. Man 
begegnete aber Friedmann nicht bloß im Gerichts- 
ſaale und in allen möglichen Verſammlungen und Clubs, 
den Rennplätzen, in den Theatern, 
Cafés, Spiel- und Ballfälen ein ebenſo ſtändiger Gaſt. 
Schon feit Jahren war es aber ein offenes Geheimniß, 
daß trotz der Rieſeneinnahmen Friedmanns, die ſich 
auf 150.—200 000 Mk. jährlich belaufen haben ſollen, 
feine pecuniären Verhältniſſe trauriger Natur waren. 
Trotz ſeiner großen Rechtsanwalts- Praxis, ſeiner 
ſchriftſtelleriſchen Fruchtbarkeit und obwohl er, theils 
Syndicus, theils gut beſoldeter Aufſichtsraths-Vor⸗ 


ſitzender der verſchiedenſten Actiengeſellſchaften und 


Rennvereine war, ſo zählte der Gerichtsvollzieher in 


5 


feiner Privatwohnung faſt zu feinen täglichen Gäſten. 


Auch mit ſeinen Familienverhältniſſen muß es nicht 
zum Beſten beſtellt geweſen fein. Obwohl er nach erft- 


maliger geſchiedener Ehe zum zweiten Male verheirathet 


und aus dieſer zweiten Ehe 5 Kinder hervorgegangen 
waren, ſo wurde wegen eines galanten Abenteuers, 


das er mit der Frau eines hieſigen Rechtsanwalts ge- 


habt haben joll, das Disciplinarverfahren gegen ihn 


eingeleitet, das bekanntlich mit der Ausſtoßung Fried- 


manns aus dem Rechtsanwaltsſtande endigte. Bekannt 


N ob Friedmann die 
rächende Hand des Staatsanwalts oder die Nach- 
ſtellungen feiner allzuzahlreichen Gläubiger fürchtete, 
kurz an einem rauhen Dezembertage des Jahres 1895 
war Friedmann nebſt Anna Mertens plötzlich aus dem 
Getriebe der Kauptſtadt ſpurlos verſchwunden. Seine 
Frau und Kinder blieben hier angeblich ohne Mittel 
urück. Am 22. Februar 1896 wurde Friedmann in 

ordeaux, woſelbſt er ſich als „Schriftſteller Dr. Feldau“ 
aufhielt, auf Grund eines von der hieſigen Staats- 
anwaltſchaft erlaſſenen Steckbriefs im Kotel bath 
und in das dortige Unterſuchungsgefängniß abgeführt. 
Die hieſige Staatsanwaltſchaft ſoll Friedmann me — 
ried- 
manns aber ıft nach mehrmonatigen diplomatifchen 


Verhandlungen nur wegen „abus de confiance“ (Unter- 


ſchlagung) erfolgt. Ende Mai 1896 wurde Friedmann 
im Moabiter Juſtizpalaſt eingeliefert. 


Laut Angaben der Anklagebehörde kam im September 


1894 eine Frau Schenk zu Friedmann und theilte dieſem 
mit, fie beabſichtige mit den Erben des im Februar 
1893 hierſelbſt verſtorbenen Rentiers Schüler eine ge- 
richtliche Kuseinanderſetzung herbeizuführen. Fried- 
mann erklärte ſich, indem er einen Koſtenvorſchuß von 
300 Mark ſich geben ließ, zur Führung dieſer Sache 
Im Laufe der Unterhaltung fragte Frau 
Schenk, wie ſie ſich mit den 6000 Mk. verhalten ſolle, 
die ſie von der Nachlaßmaſſe im Beſitz hätte und die 
den Berger'ſchen Kindern ausgezahlt werden müßten. 
ark müſſe er haben, 
um fie auf Verlangen des Dormundſchaftsrichters jeder 
Zeit vorlegen zu können. Er werde das Geld bei 


„feiner“ Bank deponiren. Frau Schenk händigte das 
Geld an Friedmann aus und dieſer beſcheinigte, daß er 


in der Rentner Schüler'ſchen Nachlaßſache von Frau 
Schenk 6000 Mk. in Depot erhalten habe. Außer- 


dem theilte Friedmann der Frau Schenk mit, daß das 
5 rg mit 5 Proc. verzinft werden würde. Zu den Erben 

e 
Deranlaſſung zu ſolcher überſchwenglichen An- 
dachtsübung hat es dem Zürſten bei feiner ſtarkzen 


s Schüler gehörten nämlich außer der Frau Schenk 
Kinder des Maurers Wilhelm Berger. Dieſen war 
Schneidermeiſter Gottlob Berger als Pfleger zuge- 
ordnet worden. Im Oktober 1894 beſtellte Friedmann 
letzteren zu ſich, um mit demſelben über die Auszahlung 
der 6000 Mk. zu ſprechen. Friedmann erklärte dem 
Berger, daß Frau Schenk für ſeine Pflegebefohlenen 
6000 Mk. eingezahlt habe, und zwar um dies Geld bei 
einer Bank zu deponiren, bis eine gerichtliche Aus- 
einanderſetzung erfolgt ſei. Das Geld werde mit 5 Proc. 
verzinſt und . ſobald die Sache bei Ge- 
richt erledigt ſei. Auf den Einwand des Berger: 
es wäre doch beſſer, das Geld gleich bei 
Gericht einzuzahlen, verſetzte Friedmann: „Das 
ginge ihn (den Berger) nichts an, es ſei das 
Sache der Frau Schenk. Da jedoch dem Berger dies 
nicht recht einleuchten wollte, ſtellte ihm Friedmann 
unterm 8. November 1894 „zur Beruhigung“ eine Be- 
ſcheinigung aus, die folgenden Wortlaut hatte: „Herrn 
Schneidermeiſter Gottlob Berger, Theilungscurator der 
minorennen Bergers, beſcheinige ich hiermit, daß der 
Betrag von 6000 Mk. zwecks einfimeiliger Unter- 
bringung bei einer Bank bei mir von Frau Schenk 
eingezahlt worden iſt und mit 5 Proc. vom Tage des 
BRETTEN BETON NETTER _ TEUER TET / / (ccc 


gaze geftichter Borhang, an dem der Rand mit 
einer breiten Kante Chriſtroſen (Heleberus) ge- 
ziert iſt; dieſe Arbeit zeigt von großem Zleiß und 
Kunſtſinn und macht der Verfertigerin alle Ehre. 


Bunte Chronik. 
Der alte Carras, 


wie der königl. Küchenmeiſter a. D. Louis Larras 


im Berliner Bolksmunde kurzweg hieß, iſt, wie wir 
berichteten, in Berlin vor einigen Tagen geſtorben. 
Der alte Herr plauderte mit Vorliebe über ſeine 
frühere Thätigkeit als königl. prinzlicher Küchen- 
chef. Manch' hübſches Geſchichichen gelangte da- 
durch in die Oeffentlichkeit. Eines der interefjan- 
teſten iſt, wie der ſpätere Küchenmeiſter die 
Schwere des nachmaligen Kaiſers Friedrich als 
„Einjähriger“ conſtatiren mußte. „Ich war“, 
erzählte der freundliche Alte, „noch Kochlehrling 
und befand mich im Palais des damaligen Prinzen 
Wilhelm von Preußen. Am 18. Oktober 1832 erſchien 
plötzlich der ſpätere Kaiſer Wilhelm mit ſeiner Ge- 
mahlin am Arm und befahl mir, den Prinzen 
Friedrich Wilhelm auf eine große Hängewaage 
zu legen. Nach einigen Minuten konnte ich 
melden, daß der ſpätere Kaiſer Friedrich III. 
fünfzehn Pfund wiege. die Mutter wandte ſich 
darauf an ihren Gemahl mit den Worten: „Ach, 
Wilhelm, wie gern möchte ich den fünfzig⸗ 
jährigen Geburtstag unſeres Sohnes erleben.“ 
Zur Eröffnung des Suez-Kanals fuhr Larras 
mit dem Prinzen Adalbert dorthin, und der 
gleichfalls anweſende Kronprinz Friedrich Wilhelm 
erfuhr von jenem damaligen „gewichtigen“ Vor- 
gang. Er ließ den Koch rufen und fragte ihn: 
„Nun, Larras, haben Sie mich damals auch nicht 
den Windeln rutſchen laſſen?“ Als 
Larras ſich dagegen verwahrte, lächelte der 
Kronprinz und ſchenkte ihm zum Andenken eine 
koſtbare Buſennadel. Jahre waren vergangen, 
der Kronprinz war fünßzig Jahre alt geworden. 
Er erinnerte ſich der mütterlichen Worte und be- 
fahl Carras wieder zu fih. Als er auf die Nadel 
u ſprechen kam, mußte der Küchenmeiſter ver- 
egen eingeſtehen, daß er fie verloren habe. 
Friedrich Wilhelm ließ ihm eine neue überreichen, 


\ urch mich verzinſt wird. Ich bin ver- 
pfli n Betrag für die von Herrn Berger ver- 
treienen rennen, in Anrechnung auf deren Erb- 
theil, hinter dem verſtorbenen Schüler, zu rejerviren, 
nach Erledigung der gerichtlichen Auseinanderſetzung 
von der Bank abzuverlangen und, unter Zu- 
ſtimmung der Erben, an Herrn Berger abzuführen. 
Berlin, den 8. November 1894. Dr. Fritz Friedmann, 
Rechtsanwalt.“ Friedmann zahlte pünktlich die ver- 
ſprochenen Zinſen. Im Herbſt 1895 verlangte Frau 
Schenk die 6000 Mk. zurück. Friedmann bemerkte 
derſelben, daß nicht fie, ſondern Berger das Geld zu 
beanſpruchen hätte. Als nun daraufhin Berger dir 
Rückzahlung des Geldes verlangte, erwiderte ihm 
Friedmann: Das Geld müſſe erſt von der Bank ge- 
holt werden, er möge deshalb in einigen Tagen 
wiederkommen. Als Berger ſich nun wiederum in 
dem Bureau des Friedmann einfand, war dieſer be- 
reits abgereiſt. Friedmann behauptet: Er habe das 
Geld thatſächlich der Moabiter Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe übergeben, es aber der Bank gegen- 
über nicht als fremdes Geld bezeichnet. die Staats- 
anwaltſchaft hat jedoch in Folge dieſer Manipulation die 
Anklage wegen Unterſchlagung gegen Friedmann erhober. 
Der Angeklagte heißt mit Vornamen: Friedrich Karl 
Edmund. Er ift am 19. Oktober 1852 in Berlin ge- 
boren, evangeliſcher Confeſſion und Inhaber des ruffi- 
ſchen Stanislaus-Ordens dritter Klaſſe. Friedmann iſt 
nicht Soldat geweſen und unbeſtraft. — Gutem Ver- 
nehmen nach find die 6000 Mk. nebſt Zinſen inzwiſchen 
von Freunden Friedmanns bezahlt worden. 

Die Vertheidigung des Angeklagten führt Rechts 
anwalt Ernſt Mamroth (Breslau). 

Seitens der Staatsanwaltſchaft find zu der Verhand- 
lung ſechs Zeugen, unter dieſen der frühere Compagnon 
des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Löwenſtein, geladen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Juni. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 25. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, mäßig warm, Lebhafte Wind. 


* 

Ehrenpreis des Kaiſers. der erwähnte 
Ehrenpreis des Kaiſers von 1000 Mk. für die 
Geefifcherei Abtheilung der Berliner Gewerbe- 
Ausftellung, der ſog. Kaiſerpreis, wird für den 
beſten Entwurf eines Fahrzeuges für die große 
Heringsfiſcherei mit Hilfsmaſchine gewährt, während 
das Reiſeſtipendium des Kaiſers zum Beſuche der 
Ausſtellung in Höhe von 2000 Mk. in erſter 
Reihe denjenigen Seefiſchern zufällt, welche um 
die Seefiſcherei Abtheilung der Ausſtellung be- 
ſondere Berdienfte haben, 


* 

* Kerr Corpscommandeur General von 
Senke hat ſich geſtern Abend nach Stolp zur 
Inſpicirung degeden und kehrt morgen wieder 
zurück. 

* 5 * 

*Johannisfeſt. Das Johannisfeft halte 
geſtern wiederum ſeine alte Anziehungskraft be- 
währt, wenn auch nicht in demſelben Maße wie 
in früheren Zeiten. dennoch nahm der Derhehr 
von der Stadt nach dem lieblichen Jäſchkenthal 
ganz bedeutende Ddimenſionen an. Die Sonder- 
züge der Eiſenbahn waren dicht beſetzt, bis gegen 
Abend waren bereits ca. 3000 Rückfahrkarten 
verkauft worden. Die Pferdebahn hatte alle 
disponiblen Wagen in Betrieb geſtellt und alle 
waren bis auf den letzten Platz gefüllt, Omnibuſſe 
und Fahrzeuge aller Art belebten die Straße 
und zwiſchen ihnen ſuchten ſich gewandte Rad ⸗ 
fahrer ihren Weg. Die Promenaden rechts und 
links der Fahrbahn waren von Fußgängern 
gefüllt, ſo daß es kaum möglich war, durch ein 
ſchnelleres Tempo die langſam Wandelnden zu 
überholen. Aber auch auf den Zeldwegen ſah 
man zahlreiche Fußgänger, denn von allen 
Dörfern der Umgegend ſtrömten die Landleute 
zu dem beliebten Bolksfeit, jedoch befanden ſich 
auch viele Städter unter ihnen, die den gewohnten 
Weg durch die Allee geſtern im Vertrauen auf 
die ſtaubvertilgende Wirkung des Gewitters ver⸗ 
mieden hatten. Und ſie hatten ſich nicht getäuſcht, denn 
die Wanderung durch den Duft der friſch gemähten 
Wieſen und Kleefelder und durch die Fluren, die 
einen reichen Ernteſegen aufweiſen, bot einen 
herrlichen Genuß. Schon von ferne ſchallte den 
Beſuchern jenes eigenthümliche Geräuſch entgegen, 
welches ſich aus dem Schall der Blasinftrumente, 
den Klängen zahlreicher Drehorgeln, den Tönen 
der unzähligen Lärminſtrumente, welche das Ent- 
zücken der Kleinen und die Qual der Erwachſenen 
bilden, zuſammenſetzt, und auf dem Platze ſeloſt 
erblickte der Beſucher das ſeit Jahren bekannte 
Bild. Dolksbeluſtigungen haben einen conſer⸗ 
vativen Charakter. Die Beranftaltungen, die den 


die der alte Ferr bis an fein Lebensende getragen 
hat. Eine andere ſchöne Epiſode: Eines Tages 
im Jahre 1882 erklärte der Kronprinz dem Küchen⸗ 
meiſter Carras: „Heute Abend eſſen wir Commiß⸗ 
brod und Käſe!“ „Kaiſerliche Hoheit“, wandie 
der Küchenchef ein, „Commißbrod?“ „Na, jeien 
Sie nur ruhig, ein guter Kausvater ſorgt für 
Alles; ich habe es ſchon mitgebracht.“ Nun 
erfuhr Larras folgendes Geſchichtichen: Der Aron- 
prinz hatte an demſelben Tage in Civilkleidung 
die Stallſtraße durchwandert und dort Soldaten 
bemerkt, die ihr Brod zum Kaufe anboten. 
Im Berliner Dialekt fragte er einen ihn nicht er⸗ 
kennenden Soldaten: „Wat koſt' denn det!“ der 
Kronprinz kaufte das Brod unter der Bedingung, 
daß es zu „ſeiner Frau“ gebracht werde. Als 
ſein Begleiter unterwegs allſeitig ehrfurchtsvoll 
gegrüßt wurde, ward es dem Soldaten ſchon 
unheimlich; als er aber die Rampe zum Palais 
hinaufſchreiten ſollte, weigerte er ſich mit den 
Worten: „Nee, da ſey ick nich rin, da wohnt der 
Kronprinz!“ Inzwiſchen präſentirte der Doppel- 
poſten, und der Soldat merkte nun, was mit ihm 
geſchehen war. Zagend folgte er in das Palais, 
wo der Kronprinz ſeiner Gemahlin zurief , Wicki, 
ih habe dir'n Commißbrod jehooft!” Der Soldat 


erhielt einen Thaler für ſein Brod, freute ſich 


aber, als er wieder draußen war. 


Eine theure Maus. 

In KArnſtadt i. Th. leiſtete ſich an einem 
ſchönen Frühlingsabende ein Lehrling das jelt- 
ſame Dergnügen, von der Straße aus eine 
lebendige Maus, die er eben gefangen, durch das 
Luftloch in die Parterre-Stube eines Haufes Ju 
werfen, wo die ganze Jamilie zur Abendmahlzeit 
verſammelt war. die Maus war fo glücklich, 
gerade in die Suppen-Terrine zu fallen und 
dadurch allgemeines Entſetzen und heilloſe Der- 
wirrung anzurichten. die Folge war eine An- 
klage des Lehrbuben wegen groben Unfugs und 
feine Berurtheilung zu 3 Mk. Geldſtrafe eventuell 
drei Tagen Kaft, nebft Tragung der Gerichts 
koſten. Rechnet man noch dazu die Anwalts- 
gebühren, dann dürfte dem Jüngling die Maus 
auf wenigſtens 30 Mk. zu ſtehen kommen, 


| 


— 


Dätern lied geworden find, wollen auch die Nach- 
kommen nicht miſſen. Wer könnte ſich ein 
Johannisfeſt in Jäſchkenthal ohne Klettern, Sack ⸗ 
hüpfen, Wurſtgreifen, Carouſſels, Schießbuden 
und Tan) im Walde denken? Eine Neuerung 
war allerdings vorhanden, und ſie erfüllte, 
wie der Augenſchein bewies, ein „dringendes 
Bedürfniß“. An einer Seite der grünen Wieſe, 
dem Kletterbaum gegenüber, iſt nämlich ein 
Waſſerſtänder angebracht, der namentlich den 
Kindern die erſehnte Erfriſchung bot und tro 
des kühlen Weiters ſtark frequentirt war. Gegen 
Abend wurden Luftballons losgelaſſen, die dies- 
mal ihren Weg nach der Niederung hin ein- 
ſchlugen. dann wurde das Zeuerwerk abge- 
brannt, welches, wie immer, Rufe des Staunens 
und der Bewunderung unter der dicht gedrängten 
Menge hervorrief. Nachdem der letzte Schwärmer 
verpufft war, wendete ſich der Menſchenſtrom 
allmählich wiederum der Stadt zu. Die Haltung 
der Menge war muſterhaft, und bis gegen Abend 
hatten die zahlreichen Beamten der Schutzmann⸗ 
ſchaft noch keine Deranlaſſung zum Eingreifen 
gehabt. 2 
* 

Ertrunken. Geſtern Nachmittag badeten 
mehrere Männer in der alten Mottlau vor der 
Steinſchleuſe. Einer derſelben verſchwand plötzlich 
unter der Waſſerfläche und tauchte auch nicht 
wieder auf; er wurde gegen 5 Uhr von Mann- 


ſchaften des Stadthofes als Leiche herausgeſiſcht 
und nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe ge- 


bracht, wo die Leiche als die des Arbeiters Albert 
Kaminski recognoscirt wurde. 
batten, bevor die Rettungsmannſchaften an der 
Unglücksſtätte einirafen, das Weite gefucht. 

* 


»Das blutige Räſhſel in Zoppot. Die 


Tödtung des 29 Jahre alten Schwachſinnigen 
Richard Beer aus Königsberg in feinem Schlaf- 
zimmer in Zoppot beſchäftigt Publikum und Be- 
hörden unausgeſetzt in lebhafter Weiſe. Daß im 
Publikum vielfach Gerüchte aller Art und nament- 
lich angebliche neue Details colportirt werden, iſt 
bei einem ſolchen, noch immer von nächtlichem 
Dunkel umhüllten Vorfall nicht gerade auffällig. 
aben, was über den Sachverhalt und das Er- 
gebniß der bisherigen Ermittelungen zu melden war, 
unſeren Leſern zuerſt, objectiv und ohne Rückhalt 
mitgetheilt, jo weit der bekanntlich durch die Vor- 
ſchrift der Amtsverſchwiegenheit geſchützte ee 
es zuließ. 
Irgend weiche neuen Momente ſind auch bis 
heute nicht zu Tage gekommen, vielmehr ſteht wie 
das Publikum fo auch die Juſtiz noch vor dem- 
ſelben Räthſel wie am erſten Tage. Allerdings 
haben, wie wir berichteten, die Gerichtsärzte bei 
daß der Ge- 
tödtete ſich den Todesſchnitt ſelbſt beibringen 
konnte, nicht als ausgeſchloſſen zu erachten ver ⸗ 


Wir 


einer gerichtlichen Vorunterſuchung 


der Section die Möglichkeit, 


mocht, damit iſt aber noch in keiner Weiſe er- 
wieſen, daß es ſo geſchehen iſt, 


im Zimmer anweſend gewe 


zu geben vermocht. 


jetzt nicht nachgewieſen. 


Nomente nich 


t geſcheut. So haben nicht nur in 
Zoppot und Danzig, ſondern auch in Königsberg 
bereits Vernehmungen über Indicien aller Art 
und die Richtigkeit oder Wahrſcheinlichkeit der An- 
gaben der verhafteten Pflegerin ſtattgefunden; auch 
hat das Gericht Einſicht in das Teſtament des 
im Sommer v. Js. verſtorbenen Daters des Ge⸗ 
tödteten genommen, um die im Publikum aufge- 
tauchte Anſicht, der Wärterin ſtehe für den Fall 
des Ablebens ihres Pfleglings ein Vortheil bevor, 
zu prüfen. Das Teſtament hat auch dafür keinen 
Anhalt ergeben. — Aus dem Vorſtehenden dürfte 
erſichtlich fein, daß von einer geheimnißvollen Be- 
handlung des ebenfo ſchwierigen als eigenartigen 
Juſtißfalles nicht gut die Rede fein kann und 
daß ungeſtümes Drängen nach der einen oder 
anderen Richtung weder klärend noch ſonſt 
dieſer Art 
tauchen in der Criminaljuſtiz öfter auf, manches 
derſelben hat ſchließlich doch feine Cöſung ge⸗ 
funden — hoffentlich wird ſie auch hier nicht 
ausbleiben, wenn fie auch bis jetzt noch nicht ab. 


fördernd wirken dürfte. Näthſel 


zuſehen iſt. 


Vaterländiſcher Frauenverein. Unter dem 
Dorſitz der Frau Oberpräſident v. Goßler fand 
heute Vormittag im Oberpräſidium hierſelbſt eine 
Sitzung des Dorſtandes des Baterländiſchen Frauen- 
] Hieran ſchließt 
ſich eine Generalverſammlung des Verbandes 
der Daterländiſchen Frauenvereine der Provinz 
Weſtpreußen, ebenfalls unter dem Vorſitz der 


vereins der Stadt Danzig ſtatt. 


Frau Oberpräſident. 1 
* 

* Tawnu-tennis. Der Regierungs Tennis- 
Club, welcher jetzt einige 50 Mitglieder — Damen 
und Herren aus Regierungs-, Dffijier- und 
Marine-Kreiſen — zählt, begann geſtern auf den 
Spielplätzen des Caſe Ludwig, Halbe Allee, feine 
diesjährigen Wettſpiele, zu denen auch die Re- 
gierungs-Zennis-Clubs zu Königsberg, Köslin und 
Marienwerder aufgefordert find. Aus Köslin und 
Marienwerder werden ſich, wie wir hören, auch 
einige Damen und Herren an den Spielen be- 
Iheiligen. Es werden vier verſchiedene Wettſpiele 
ſtattfinden, eines für die Anfänger, je eines für 
beſſere Spieler — Damen und Herren getrennt 
— und ein Meiſterſchaftsſpiel für Herren und 
Damen gemeinfam. Am Freitag und Sonnabend 
werden die Spiele zu Ende geführt werden, auf 
deren Derlauf wir ſpäter noch zurückkommen 
werden. die Sieger erhalten geſchmackvolle 
Ehrenpreije, welche theils vom Club beſchafft 
werden, theils von Mitgliedern oder Gönnern 
des Clubs geſtiftet ſind. Nach den geſtrigen 
Leiſtungen verſprechen die Weitſpiele hochinier⸗ 
eſſant zu werden. Nach Schluß der Wettſpiele 
wird eine geſellige Vereinigung der Clubmitglieder 
und ihrer Gäſte im Café Ludwig ſtattfinden, zu 
welcher Herr Oberpräſident v. Gotzler ſein Er- 
ſcheinen zugeſagt hat, 


Die Mitbadenden 


zumal andere 
wichtige Umſtände dagegen ſprechen. Ebenſo wenig 
find indeſſen beftimmie Momente für die Voll- 
führung eines Mordverbrechens durch andere 
Perſonen ermittelt. Die e der Todesnacht 
ene und deshalb zu- 

nächſt in Vorunterſuchung genommene Wärterin 
Neumann hat dafür auch keinen weiteren Anhalt 
Sie behauptet, einen ſehr 
feſten Schlaf zu haben — die That muß um etwa 
1 Uhr Nachts geſchehen ſein — und zunächſt durch 
die ihr zugefügte, urſprünglich als Schlag oder 
Stoß empfundene Verletzung und das gleichzeitig 
vernommene Röcheln des Verſtorbenen erweckt 
zu ſein. Eine Unrichtigkeit dieſer Angabe iſt bis 
E iger Die Behörden ſind 
natürlich aufs eifrigſte bemüht, das Dunkel zu 
lichten und es werden in dieſer Beziehung um⸗ 
fangreiche Erhebungen ſelbſt über die kleinſten 


* Mönibertfeier. Der 900, Jahrestag des 
Märtyrertodes des heiligen Adalbert, des Apoſtels 
der Preußen und Schutzheiligen der Erzdiöceſe 
Gneſen-Poſen, ſowie der Diöceſen Culm und 
Ermland, ſoll in dieſem Jahre feierlich begangen 
werden. Auf Anordnung des Erzbiſchofs wird 
für den Sarg des im Dom zu Gneſen deigeſetzten 
Heiligen feilens des Bildhauers Marcinkowski 
ein neuer ſchöner Katafalk hergeſtellt, der von 
vier die Stände repräſentirenden Geſtalten eines 
Adligen, eines Geiſtlichen, eines Bürgers und 
eines Bauern getragen wird. Aus Anlaß der 
Gedenkfeier werden einzelne Pfarrer Pilger 
fahrten von Parochianen zum Grabe des hl. 
Adalbert veranstalten. 


* 

Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Bauern Michael Adam Potrykus aus Kolletzkauer 
Mühle wegen Meineides war erſt am Nachmittag 
beendet. die weitere Beweisaufnahme fiel für den 
Angeklagten wenig günſtig aus. Eine eigenthümliche 
Rolle ſpielte in dem Prozeſſe der Gemeindevorſteher 
von Kolletzkau, Gurski, der nur wenig deutſch ver- 
ſteyt. Als Potrykus bei dem Termin am 13. Februar 
d. Is. in Neuſtadt verhaftet wurde und das Gerücht 
davon im Dorfe ruchbar wurde, erſchien Gurski mit 
der Ehefrau des Angeklagten bei dem Zeugen 
Quidzinshi, deſſen Ausſagen für den Angeklagten be- 
ſonders belaſtend waren. Nachdem ſie einige 
Zeit Gleichgiltiges beſprochen, rückten ſie mit 
ihrem Plane heraus: Quidzinski ſollte zu dem Rentier 
Kandzorra gehen und ihn bitten, die Kusſage 
des Potryhus ju beſtätigen. Kandzorra würde dann 
nur eine kleine Geldſtrafe wegen Jagdvergehens er- 
halten, Potrykus aber von der Anklage wegen Mein- 
eids freikhommen. Schließlich würde Potrykus alles 
bezahlen. Quidzinski jehte beide Bittfteller mit ihrem 
Plane an die Luft. Geſtern mufte Gurski nach 
längerem Drehen und Winden jugeſtehen, daß er den 
erwähnten Plan gehabt habe. Frau und Bruder des 
Angeklagten traten ſo auffällig zu ſeinen Gunſten auf, 
daß der Gerichtshof ſie gar nicht vereidigte. In ſeinem 
Plaidoner wies Herr Staatsanwalt Schwarz auf die 
Leichtfertigkeit hin, mit der die kaſſubiſche Bevölkerung 
mit dem Eide umgehe; der vorliegende Fall biete 
einen neuen Beweis dafür. Nach kurzer Berathung 
ſprachen die Geſchworenen den Angeklagten ſchuldig, 
einen Meineid geleiſtet zu haben; ferner ſei der Ange- 
klagte ſchuldig, eine mit Bezugnahme auf ſeinen Eid 


abgegebene Erklärung falſch abgegeben zu haben. Bei 
dem zweiten Meineide waren die Geſchworenen der 
Anſicht, daß P. ſich durch Angabe der Wahrheit der 
ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen eines Verbrechens 
ausgejeht hätte. Der Gerichtshof verurtheilte den An- 
geklagten zu einer Geſammtiſtrafe von 4½ Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer von 5 Jahren. 
führte 
gegen den 
welcher 
0 ſeinem 
eigenen Pater gehören, beſchuldigt wird. Cieſiels ki, 
ein Menſch von 19 Jahren, blieb heute, als ihn der 
Vorſitzende nach feinem Namen fragte, die Antwort 
was heute hier ver- 
handelt werden ſollte, ob er wiſſe, * das 5 
gericht bedeute, ob er ſeinen Vater kenne, ſchwieg der 
Angeklagte, der vor dem Gerichte in Pr. Stargard 
umfangreiche Erklärungen gemacht hat und der auch 
in der Unterſuchungshaft im hieſigen Centralgefängniß 
ein zwar ſcheues, aber weiter nicht auffallendes Weſen 
gezeigt hat. Der Porſitzende berief hierauf C. an 
feinen Sitz und ſuchte ihn durch allerlei Fragen 
bringen, doch war aus 
ater iſt Stell- 
macher geweſen.“ Es wurde trotz dieſes Benehmens 
des Angeklagten, das nicht den Anſchein der Simulation 
macht, wenigfiens der Verſuch gemacht, in die Der⸗ 
handlung einzutreten. Als der Name ſeines Vaters 


Zu einer eigenthümlichen Verhandlung 
am heutigen Tage die Anklageſache 
Knecht Theodor Kiefielski aus Barloſchno, 
der Brandſtiftung an Gebäuden, welche 


ſchuldig. Auch auf die Fragen, 


zu Antworten zu 
ihm nur heraus zu bringen: „Mein 


unter den 
klagte mit der Fauft auf die Brüflung der Anhlage- 
bank und wirbelte an der Pelzmütze herum, die er 
trotz der Kige trägt, Nach dem Eröffnungsbeſchluſſe 
ſoll C. am 9. Februar d. J. dadurch, daß 


haben. Die Vernehmung des Angeklagten f 
wieder ganz eigenartige Refultate, denn er gab halb 
deutſche, halb poiniſche verwirrte Antworten, fo daß 

i — werden mußte. Der 
Borfigende conſtatirte aus den Acten, daß C. in 
Pr. Stargard zwei umfaſſende Geſtändniſſe abgelegt 
hat. Sein Pater habe ihn, weil er eine Uhr ver- 
dorben, geſchlagen; aus Rache habe er dann ein 
Streichholj in das Stroh des Schüttbodens geworfen. 
Wenn C. geiſtig krank ſein ſollte, jo müßte dieſer Zu ⸗ 
ſtand erſt ſeit dem März d. J. eingetreten ſein, denn 
bis dahin hat er ſich ganz vernünftig benommen. Der 
Vater des Angeklagten verweigerte feine Ausfage über 
den Brandtag, berichtete jedoch über den Gejundheits- 
zuſtand des Sohnes, an dem ihm nichts Auffälliges 
bemerkbar geworden iſt. Bei dem Brande, der große 
Dimenfionen annahm und 5 Gebäude eingeäſchert hat, 
lenkte ſich ſofort der Verdacht auf den Angeklagten, 
der ſich zwar an den Löſchungsarbeiten betheiligte, 
aber durch ſcheues Benehmen auffiel. Dem Gemeinde 
vorſteher von Barloſchno und ſpäter dem Amtsvorſteher 
geſtand er dann auch die That ju. Die Zeugen aus 
Barloſchno, welche C. gekannt haben, hielten ihn für 
geiſtig normal und konnten ſich ſein Benehmen nicht 
erklären. Kerr Kreisphyſicus Dr. Wendt aus 
Pr. Stargard hat den Angeklagten bereits im Gerichts. 
gefängniß von Pr. Stargard beobachtet und hielt 
ſeinen jetzigen m. für anormal. Heute 
ſei ein geringer Grad von Uebertreibung ſeiner 
Krankheit mid im Spiel, doch ſtellte er trotzdem 
den Antrag, den C. in einer Irrenanſtalt zu unter- 
ſuchen, da die Unterſuchung im Gefängniß nicht jo ein- 
gehend ſein könne, als in einer Anſtalt. Kerr Kreis- 
phyſicus Dr. Schäfer ſchloß ſich diefem Antrage an. 
Auch er hielt C. für offenbar ſchwachſinnig, doch 
ſchloß er eine Simulation aus, weil C. wohl durch 
den Eindruck der Gerichtsverhandlung auf ihn auf. 
geregt fe. Der Gerichtshof beſchloß, die Sache zu 
vertagen und ein Urtheil über den Geiſteszuſtand des 
C. einzuholen. Zu dieſem Zweck foll C. einer Irren ⸗ 
anftali auf vorläufig ſechs Wochen „überwiefen werden. 

* 


Wegebauten. Die Verbindungsſtraße von 
Langſuhr nach dem Zabrihorte Schellmühl iſt nunmehr 
mit einem Pflaſter verſehen worden. Der Weg in der 
Begrenzung der Gemeinde Schellmühl iſt bereits fertig 
geſtellt und dem Verkehr übergeben worden, während 
die Theilſtreche auf ſtädtiſchem Gebiete zur Zeit ge- 
pflaſtert wird. ; 


* * 
” Gi-gung-tichang, der Vicekönig von China, 
hat bei der hiefigen Firma J. F. Jacobſohn ein Gros 
ſog. „Poſtfedern“ bestellt. 


* 

Jubiläum. Herr Auguſt Jochem beging heute 
fein 25jähriges Jubiläum als Angeſtellter der Wein- 
firma J. 5. C. Brandt. Zahlreiche Gratulationen und 
duftende Grüße gingen ein. Der Principal des Jubilars, 
ar Conſul Heinrih Brandt, der zur Zeit auf einer 

urreife in Böhmen begriffen iſt, war telegraphiſch 
der erſte Gratulant und überraschte feinen getreuen 
Beamten mit einem anſehnlichen Geldgeſchenk. Das 
5 folgte mit feinen Graiulationen und 
ſchenkte dem Mitarbeiter einen hoftbaren Schreibtifc. 
A Tatals vereinigte ſich dann ju einer Früh ⸗ 


8 5 
* Heberfall, Ein aremſer des Fuhrhalters E. 
fuhr heute Nacht leer von Langfuhr nach der Stadt 
zurück. In der Allee merkte der 2 daß er 
vier Paſſagiere im Wagen hatte. Er flieg nun ab 
und forderte die ungeb n Sahrgäfte zur Zahlung 


Zeugen genannt wurde, ſchlug der Ange- I | 


0 s 2 ö er ein 
Streichholz in den Schüttboden ſeines Vaters geworfen 
hat, den Boden und eine Scheune in Brand 2 121 ſolc 

rderte 


u rapgen ſie angeblich aus dem Wagen, 
e rg ihn her, fpalteten ihm ein 
hr auf und verletzten ihn außerdem derartig am 
Kopfe, daß er dlutüberſtrömt ärztliche Hilfe im Laza, 
reih in der Sandgrube nachſuchen mußte. Einem 
Schutzmanne gelang es, eines der Thäter habhaft zu 
werden. 5 


* 
＋ 

Unfall. dem Matroſen Bakker vom Schiff 
„Etna“ ſchlug heute früh ein eiſernes Tau gegen den 
Unterkiefer, jo daß er einen Kieferbruch erlitt, wes⸗ 
halb er im Lazareth in der Sandgrube aufgenommen 
werden mußte. 8 

* 

* Modell des Kreuzers „Erſaß Freua““, Herr 
Werftzeichner Remus hat für die Berliner Gewerbe-Aus - 
ſtellung ein prächtiges, wohlgelungenes Modell des 
auf der hieſigen kaiſerl. Werft im Bau begriffenen 
Kreuzers 2. Klaſſe „Erſatz Freya“ im Maßſtabe von 
1:25 angefertigt, das am nächſten Sonntag im 
Magazinſchuppen vor der kaiſerl. Werft dem Publikum 
zur unentgeltlichen Anſicht ausſtehen und am Montag 
nach Berlin befördert werden ſoll. Das ſtattliche 
Miniaturſchiff hat eine Länge von 4,4 Meter und ge- 
währt, ganz abgeſehen von ſeiner durchweg ſauberen 
Arbeit, einen klaren Ueberblich über den Bau und die 
äußere Ausrüftung des erwähnten Kriegsſchiffes, 
das vornehmlich für die Südſeegewäſſer beſtimmt iſt. 
Es hat drei von einander vollſtändig unabhängige 
Schraubenmaſchinen und dementſprechend drei mächtige 
Schornſteine. Zwei Gefechtsmaſten ſchmücken das Dec, 
Im vorderen wird der Aufgang durch eine Wendel 
treppe ermöglicht und auf den hinteren gelangt man 
mittels Strichleitern. der vordere Geſechtsmaſt hat 
einen bei Gefechten unentbehrlichen Scheinwerfer, von 
denen das Schiff im ganzen fünf an deck hat. die 
Armirung iſt eine recht bedeutende. Auf dem Vorder- 
und dem Achterdeck befinden ſich zunächſt je eine 
25 Centimeter - Ringkanone und je fünf ſchwere 
3,7 Centimeter-Maſchinenkanonen, darunter das neueſte 
hleinhalibrige Schiffsgeſchütz. Ferner befinden ſich auf 
dem Schiffe acht 15 Centimeter - Kanonen, acht 
8,8 Centimeter-Schnellkanonen, vier 8 Millim.-Gewehr⸗ 
kanonen und drei Torpedolancirrohre. Die Beſatzung 
beſteht aus 250 Mann. Zur Rettung im Falle einer 
A ſind auf Deck 3 Dampfbeiboote, 3 Gigs, 2 

utter, 2 Jollen und 1 große Barkaſſe angebracht. 
Alle Einrichtungen des Kunſtwerkes ſind bis auf die 
kleinſten Details den neueſten techniſchen Anforderungen 
entſprechend hergeſtellt. Das in der That ſehenswerthe 
Modell, das feinem Schöpfer Herrn Remus, der es 
in der kurzen Zeit vom 1. April bis jetzt fertig geſtellt 
hat, alle Ehre macht, repräſentirt einen Werth von 
mehreren Tauſend Mark. . 


* 

* Welcher Unfug mit den ſogenannten Schnee 
ballcollecten getrieben wird, zeigt wieder folgender, 
von der „Deutſchen Jäger-31g.“ mitgetheilte Fall: Im 
Januar v. J. wurde der Jagdaufſeher Ott in Ulm von 
einem Wilderer meuchlings durch einen Schrotſchuß 
ſchwer verletzt, der Oberjäger Schäfer aus Nußbach 
durch Schüſſe verwundet und darauf mit dem Kolben 
erſchlagen. Für den erjteren, ſowie für die Wittwe 
Schäfer hat dann irgend Jemand eine Schneeball- 
collecte veranftaltet, und zwar in der Weiſe, daß jeder 
Empfänger eines Collectenbriefes demſelben 10 Pfg. 
in Briefmarken beifügen, den Brief zweimal ab- 
ſchreiben, mit dem nächſten Buchſtaben des Alphabets 
verſehen und ſodann alle drei Briefe an bekannte 
mildthätige Perſonen weiterſenden ſoll; mit 
drei Mark Werth-Inhalt ſollte jeder Brief an die 
Expedition der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ in Neudamm 
abgeſtoßen werden; die Empfänger der mit „3“ be- 
Briefe hälten keine Abſchriften mehr zu 
ſondern unter weiterer Beifügung einer Zehn 
arke die Briefe ebenfalls an die genannte 
Sammelſtelle zu ſenden. Ob der Urheber dieſer Collecte 
wohl daran gedacht hat, welche horrende Anzahl von 
Briefen in Umlauf zu ſetzen ſind, wenn dieſelbe 
ſtreng durchgeführt werden ſoll? Es find im ganzen 


100 683 293 Stüch! Muß man die in einer folchen 
Collecte liegende, ſehr ftarke Zumuthung an die Arbeils⸗ 
kraft mildthätiger Geber ſchon als einen groben Unfug 
bezeichnen, jo wächſt dieſer noch, wenn man bedenkt, 
daß das Aufbringen des Kapitals 100 Proc. Unkoften 
an Porto verurſacht. Wenn auch ſelbſtverſtändlich eine 
0 ammlung nicht fireng durchgeführt wird, fo 

bt dieſes Mißverhältriß doch immer dafjelbe, und 
es leuchtet ein, wieviel Geld kopflos zum Fenſter 
hinausgeworfen wird, das fonft beſſer feinen Zweck 
e konnte. dei Urheber dieſer Collecte 
hat es gewiß gut gemeint; möchte er es ſich 
jedoch vergegenwärtigen, daß mit einem der- 
artigen fabelhaften Unternehmen an die Güte der 
Mitmenſchen nicht appellirt wer den darf. Als ein 
weiterer Unfug bei dieſer Collecte kommi nun noch 
hinzu, daß der DBeranftalter derſelben die „Deuiſche 
Jäger- Zeitung,“ in Neudamm ohne deren Wiſſen und 
Willen als Empfangnahmeſtelle genannt hat. da 
Collecten, wie die in Rede ſtehende, überdies geſehlich 
verboten find, erſucht die „Deutſche Jäger-Zeitung“ 
wiederholt dringend, die Schneeballcollecte für die 
Wittwe Schäfer und den Jagdaufſeher Ott einzuſtellen. 

* 


* * 

* Beränderungen im Grundbeſitz. Es [ind ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Ankerſchmiedegaſſe 
Nr. 23 von den Schneidermeiſter Weide'ſchen Eheleuten 
an die Majminenjchlofjer Eingmann'ſchen Eheleute für 
24.000 Mk.; Kopfengaſſe Nr. 33 nach dem Tode des 
Mühlenbeſitzers Franhius von den Teſtamentsvollſtreckern 
an den Kaufmann Karl Albrecht in Carlikau für 30000 
Mk.; Pfaffengaſſe Nr. 2 von der Wittwe 
Borchert, an das Frl. Magdalena Eliſabet 
4350 Mk.; ein Trennſtück von Langfuhr Nr. 36a von 
dem Kaufmann Albert Lükfett an Frau Johannzen, 
geb. Däumer, für 43 500 k. Ferner iſt das Grund 
ſtück Töblau Blatt 15 auf den Eigenthümer Otto Bölke 
für 22 000 Mk. und ein Altentheil übergegangen. 

” 


= } 

Einbruch. Eine unliebfame Entdeckung machte di 
Gattin eines in der Münchengaſſe wohnhaften Kauf. 
manns. Als fie in das Zimmer des Gatten trat, be- 
merkte ſie zwei Männer, welche durch das offene 
Jenſter der Wohnung eingeſtiegen waren und ſofort 
die Flucht auf die Straße ergriffen, wo fie entkamen; 
ſpäter wurde entdecht, daß ſie in aller Eile eine Hofe 
und eine Weſte mitgenommen hatten. 

* * 


* 

* Berfiösung. Das auf dem Stege an der Weſter⸗ 
platte befindliche automatiſche Fernrohr, das 755 
Publikum viel benutzt wird, iſt dieſer Tage jerftört 
worden. Diebe haben den Geldbehälter des Automaten, 
welcher der Acliengeſeliſchaft „Weichſel““ gehört, er- 
brochen und feines Inhalts beraubt. Bis fetzt iſt man 
der Thäter nicht habhaft geworden. 

* 


* 

* Diebſtahl. In der geſtrigen Nacht lief im 
Irrgarten auf einer Bank ein lieder er 
ein. Als er erwachte, mußte er die Entdeckung 
machen, daß ihm aus der Taſche eine filberne Uhr ge- 
ſtohlen war, welche die Nr. 78 789 trägt. 

* * 


* 
olizeibericht für den 24. Juni,. Derhaftet: 
3 Perſonen, darunter 2 Arbeiter wegen groben lags 
und Beleidigung, 1 Betrunkener. — Gefunden: 1 gelber 
Kanarienvogel, abzuholen von der Schriftſetzerfrau 
Augufte Möller, Gr. Gaſſe Nr. 3b 1 Tr., 1 weißes 
Taſchenluch, abzuholen aus dem Fundbureau der kön gl. 
E — Verloren: 1 goldene Broſche mit 
Gteinen und einer Perle, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

a Meihfelmünde, 24. Juni. Durch eine Beftellung 
des 1 W. Palleshe in Danzig hat der hieſige, 
als tüctig bekannte Bootbauer Auguſt Koſch wiederum 
Gelegenheit erhalten, Proben ſeiner Leiftungsfähigkeit 
iu geben. In dieſen Tagen wird eine zu größeren 


udler, geb. 
Weſſel für 


Fahrten auf der Oſtſee beſtimmte Vergnügungs nacht 
fertiggeſtellt werden, deren ſtattliches Ausſehen und 
ſaubere Ausführung vielfach Anerkennung findet und 
welche von Freunden des Segelſports vielfach beſichtigt 
wird. Herr Koſch 2 vor einigen Wochen für den Be- 
ter in Baumgardi eine Copie des dort gefundenen 
ikingerſchiffes im Verhältniß von 1: 10 ausgeführt 
und der Gewerbe -Ausſtellung zu Berlin Modelle von 
Niete bibel Fiſcherbooten eingeſandt, die in der 
erei-Abtheilung Aufſtellung gefunden haben. 
Tilſit, 28. Juni. Die Angelegenheit Witſchel 
wird nun doch nicht in dieſer Schwurgerichts⸗ 
periode zur Derhandlung kommen. Die Sache 
if, wie ein Correſpondent der „A. Allg. Ztg.“ 
meldet, wieder vertagt, weil Herr Witſchel zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nun doch nach 
Allenberg gebracht werden ſoll. W. 2 2 5 ſich 
ſchon ſeit dem 12. Februar d. J. in Unterſuchungs⸗ 
haft und iſt ſeit längerer Zeit kränklich. 
— — — — EEDETIEEEREERE 


Standesamt vom 24. Juni. 


Geburten: Tiſchler Felix Ehrusjennshi, S. — 
Factor Auguſt Schenkel, S. — Arbeiter Hermann 
Sparluch, T. — Hauptzollamtsdiener Rudolph Jobſen, 
S. — Polirer Paul Kroß, S. — Schloſſergeſ. Hubert 
Herrmann, T. — Maurerpolier Otto Grigoleit, T. — 
Schmiedegeſ. Adolf Harder, S. — Schmiedegeſ. Friedrich 
Zech, S. — Hauszimmergeſ. Guſtav Schiſtowski, S. — 
Arbeiter Friedrich Breß, S. — Schiffszimmergeſ. Paul 
a > ban Richard Albrecht, T. 
— Unehel.: 5 

Aufgebote: Schiffscapitän Johann Daoid Friedrich 
Kamke und Olga Kohlhoff, beide hier. — Verſiche⸗ 
rungsbeamter Chriſtian Friedrich Bernhard Emil Rein- 
hardt und Bianka Pauline Görz, beide zu Berlin. — 
Hauszimmergeſelle Guſtav Münch und Olga Pankomski, 
beide hier. — Kaufmann Max Ernſt Prohl hier und 
Olga Charlotte Margarethe Soenke zu Parſchau. — 
Schloſſer Julius Albert Meſſall und Anna Augufte 
Weber zu Dresden. — Königl. Schutzmann Karl Friedrich 
Wilhelm Hilpert hier und Bertha Caroline Ziegler zu 
Goldap. 

Heirathen: Kaufmann Rudolph Gottfried Otto Grun- 
wald in Königsberg und Johanna Franziska Putt- 
kammer, geb. Köhle, ze 

Todesfälle: T. d. Klempnergeſellen Max Reinhold 
Ermling, 4 M. — S. d. kgl. Schutzmanns Hermann 
— 85 — Arbeiter Albert Friedrich Kaminski, 


Danziger Börſe vom 24. Juni. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinatafig u. eiß 725 —820 Gr. 120 —150. M Br 
bombuni.... 725—820 Gr. 118150. M Br. 96 
hellbunt .. . . 725-820 Gr. 115 148. M Br. 110 u 
bunt 740 — 79 Sr. 112-146 M Br. 
roth). 740820 Gr. 10716 u Br. bez. 
ordinär . . 704-766 Gr. 98143. N Br. 
Kegulirungspreis buni diejerbar iranji 7435 Gr. 

108 M, zum freien Derkehr 756 Gr. 145 M. 

Auf Lieferung 735 Gr. bunt per Juni zum freien 
Derkehr 146 M Br., per Juni-Juli zum freien 
Derkehr 145 M Br., tranſ. 108 M Br., per Juli« 
Augufi zum freien Verkehr 140 M Br., 139 M 
Gd., per Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 136½ 
M bez., tranfit 103 ½ M Br., 103 M Gd., per 
Ohtbr.⸗Nopbr. zum freien Verkehr 136 ½ M 
ar 136 M Gd., tranfit 104 M Br., 103½ M 

eld. 

Noggen loco ftetig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobhörnig per 714 Gr. inländ. 102—104 M bey 
Kegulirunospreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

104 AM, unterp. 73 AA, iraniit 70 M. 

Auf Lieferung per Juni inlländ. 106 Al bez, per 
Juni-Juli inländ. 104 A bez., unterpoln. 72 AM 
Br., 71 M Gd., per Juli-Auguft unterpoln. 72 


M Br., 71 M Gd., per Gepibr.-Oktbr. inland. 
106 M bez., unterpoln. 72/ M Br., 72 KM 


Gd., per Okt.-Nov. inländ. 107 M Br., 106½ 
M Gd., unterpoln. 73 M Br., 72½ M Gd. 
Gerit: per Tonne von 1000 Kilogr. große 698 Gr. 

115 M bez. 
a von 1000 Kilogr. inländiſcher 108 
en per Tonne von 1000 Kilogr. 5 . 
130 en. ogr. ruſſ. Sommer 
3 per Tonne von 1000 Kilogr. fein 170 M 
ezahlt. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen 
3,00—3,30 M bez., Roggen 3,57,,— 3,624, A bez. 


— —— —— t-. 2 
Danziger Mehlnotirungen vom 24. Juni. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 — 
1 ſuperſine Nr. 000 13,00 M. — 8 
11.00 M. — Sine Nr. 1 9,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 
a er Dale 5 5,20 M. 

oggenmehl per ilogr. Extra ſuperſine Nr. 
11.20 M. — Guperfine Nr. 0 10.20 1 ie Mif ung 
eg * a. ars m 7 5 8,20 M. — Sine 

2, — Schrotmehl 7,20 M. — 
oder Schwarzmehl 5,40 M. a Rah 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4, 
hleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M 

Graupen per 50 Kilogr. Zeiss 13,50 M. — 
et 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


Grützen per 50 Er N Weizengrütze 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11.50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


M. — Roggen- 


Berliner Viehmarm. 

Berlin, 24. Juni. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 221 Stück. Tendenz: Der Rindermarkt wurde 
geräumt und die Gonnabendspreife leicht erzielt. Be- 
zahlt wurde für 3. Qual. 42—46 M, 4. Qual. 36—40 
3 100 ei Fleiſchgewicht. 

Schweine. 5 waren zum Verkauf geſtellt 
Stück. Tendenz: Der Markt fverlief Eu ae 
er 5 5 für: 1. Qual. 40— 1 M 
. Qual. 38— 8 Qual. 35-37 6 
1 = % Zara, tern 

älder. Es waren zum Verkauf geſtellt 24 ü 
Tendenz: Langſam, bleibt etwas Uederſtand 2 
wurde für 1. Qual, 50—55 Pf., 2. Qual, 42—49 Pf 
3. Qual. 35—41 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 2 

Hammel. Es waren zum Verkauf geftelli 1442 Stück. 
Tendenz: Etwa die Hälfte zu unveränderten Preiſen 


verkauft. Bezahlt wurde für 1. Qual, 45—48 
Lämmer bis 50 Pf., 2. 5 g .. 
Fleiſchgewicht. Bi Qual, 40 —4 pf. per Bi 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Juni. Wind: WNW. 
Angekommen; „Einigkeit“, Wallis, St. Davids 
* en aD): Be a. (via Kopen- 
5 er. — andinavien . 
Gothenburg, Theilladung Güter. 


23. Juni. 
u 3 Stadt Lübeh (SD.), Krauſe, Memel, 
Im Ankommen: 1 Brigg „Jupiter“, Ringe, 


Jeramwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig 
Druck und Berlag von H. 2 aleranver in Dangte 


pecialhaus für 
Michels & Cie. Hol lot, Berlin, Leipaigeratr. 40 


Bekanntmachung. 


Verſchiedene Betriebsmateria- An 
le e e . & J. Müller. Sager 
nell, Gohllederabfälle, Frohes a = 3 Tiſchlermeiſter, 


sl, er Elbing, Reiferbannitrahe 22, 


ln etliner, re oe Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dft- und Weſtpreußens, 


5 ger el 
en . u * 8.5 or- a = r 
mittags 11 Uhr, im Geihäfts- [ig empfehlen fin zu: fhnellen, gediegenen und gefhmad- 
N Ir, > - g von Arbeiten jeden Umfanges 
mmer der Direction ein Termin einfachster bis reichſter Durhfübrung in allen ee 8 
Holzarten bei billigſten Preifen, und zwar: 

: + Thliren—FZeniter—Wanb- 

Bautiſchlerarbeiten: e Biken 


Barquet- und Stabböden 
Proben von Flanell, Vach — Treppen ꝛc 


: 8 8 epp . 
J 
„ſolche von Rüböl 14 Tage 8 einzelne Stücke, ganze Zimmer, complete 
n der Kunſtmöbel, Ausſtattungen. (10036 


Direction eingegangen fein. zur! für Hotels, Kirchen, Schulen, 
Danis, den 20. Juni 1896. Einrichtungen Bureaux, öffentliche Gebäude ꝛc. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


anberaumt. \ - 
Die Bedingungen liegen bier 
zur Einſicht aus, können auch in 
Abſchrift gegen Einſendung von 
0,75 M beiogen werden. 


Königliche Direction der Uebernahme des ganıen inneren Ausbaues. Nechtſtadt. Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefke. 
ee a Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 5 Sea al ft ee 2 10 net: 
Original Moskauer Breitgaſſe Nr. 5 bei Herrn M. J. Zander. Weidengaſfe Nr. 30 bei Sr Dito 5 „ 
va 55 = „ 108 -H. Kurowski. Diefengafe r. d, bei Seren Robert Zander, 
7 ä i i 5 „ 1/2 „ „ Zimowski. 
Krönungsbecher, Beobbänbengafie Nr. 25 bei Herrn 5 N imo 
welche durch die Ereigniſſe eine 3. Damm er Machwitz. 
iſtoriſche Senſation erlangt : ; Kg 9 re 2 
Ben beter ich n bülligiien. Heil. Geiſtgaſſe „ 47 „ „ Rudolf Dentler. Kußenwerke. 


Wiederverkäufer, Grofſiſten x FF 3131575 „ Max Lindenblatt. Ber eh MEsA Weisen Cd ; 3 g 
Ervorteure erhalten die billigſſen 179 i Holzmarkt „ 7, „ 9. Mansky. lane 8 an * 3 ie Kerrn e Nachflar 
4 len b Hundegafie 80 Guſt. Jäihhe % zareih „R. Dingter. 

Reha Das ben Sue ie Junkergaſſe . Richard Utz. 2 8 „ „ Louis Groß. 
tum angeben. 11794 = > Kohlenmarkt „ 30 % „„ Herm. Teßmer. Aaniadgeiikes . 1 8 ” Zuge Sd 
Arias et» BREN NABOR RÄDER ee (Grünes Thor) bei Herrn Franz Meißner. Ares erg Ar 5 > . 
© = Langgaſſe ei Herrn A. Faſt. ® As 3 x 
Röpergafie Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 


Sandgrube Nr. 36 = C. Neumann. 


Ziegengaſſe 1 bei Kerrn Otto Aränzmer, Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 


Gebr. Reichstein « Brandenburg a. d. H. 


Lotterie. 


5 8 Aelteste und grösste Tahrradiabrik des Continents Altſtadt. 

Bei der Expedition der“ 15600 Arbeiter. Jährliche Production 15000 Räder 54 . Cangfuhr. 
„Danziger Zeitung“ finn! Gegründet 1871, Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. - - 
folgende Looſe käuflich: 2 dr 25 „ „ G. Loewen. Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Pofthorn). 
Berliner Pferde - Lotterie am brauſenden Waſſer 4, „ Ernſt Schoeſau. 2 „ 59 „ „ Georg Mebing 

3i 7 8. 31 li Vertreter: Herm. Kling, Danzig: Milchkann ngafe 23. Bäckergaſſe, Große Nr. 1, „ 3. Zindel. 3 „ S6 „ „ W. Machwitz. 

g 1 am 85 en Juli Jiſchmarkt „ 45 „ „ Julius Dentler. 4 „ 78 „ „ R. Zielke. 

5 8 ’ Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar’- Gr. Gaſſe 3b „ Albert Burandt. Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 


Graudenzer Ausjtellungs- 
Lotterie. Ziehung am 


Hinter Adlersbrauhaus 6 „ „ Draszkowshi. 
Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 „, „ f. Winkelhauſen. 


6. Auguft 1896. — Loos a 2 „ „ 3 Damlomshl. Stadtgebiet und Ohra. 
zu 1. Mark. al — Knüppelgaſſe „ „ . Raddatz. 8 
r = srl 75 8 £ Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Ric, 
8 e mit. der Menschen gr Peſterſtabt 75 37 77. 7 Aub. Bein, Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
der 8 F SEE RE g Rammbaum „ 8 = „ P. Schlien. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
1 Merk ; 2500 bannen au 205 Farbärucktafein und 375 Seiten Text. le 8 3 . 
3 5 Üſſeldamm 7. 7 ”„ entnerowski u. 3 
Expedition der ER e HT. Abteilung: 1 i Sofleidt, Schidlitz und Emaus. 
„Danziger Zeitung.“ ae Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski. Schiblitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
ds Tierreich Er „ „ e, Ia, „ Friedr. Ziele. 
Dre Seigen, Hohe FE en Wolff. 5 i „ „ 8, Cldnfien, 
x — — 5 91 Tafeln 32 Tateln Tiſchler gaſſe PERL X BEP? „ Bruno Ediger. Schlapme , 957 „ Berg. 
mit 850 larbigen Inuit — farbigen Tobiasgaſſe „ 28 5 „ J. Koslowsky. Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 


8 Abbildungen. 


— 4 f — || Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


II. Abteilung: IV. Abteilung: ® Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
a das Be) ver nau des 72 „ 8 „ „ Albert Zerrmann. Kleine Straße „ Frau A. Linde. 
a 2 0 2 De 5 Holzgaſſe „ 22 7) ” Czerlins ki. Marktplatz Kerrn P. Schultz. 
pflanzenreich. % 8 N mensehlichen Laſtadie „ 15 „ „ Z. Fiebig. Sasperſtraße 5 15 „Georg Biber. 
0 58 Tafeln 3 5 3 Körpers. r = „ „ 
mit 650 farbi = 5 i Poggenpfuhl „, . 7 ul. Kopper. 3 
ö en mit.1008 Poggenpfuhl „„ 32 „ Frau F. Fabricius. Oliva. 
ildungen. — — 
Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Sofulle und familis. Speicherinſel. Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 
nigen Hiinstrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. Kopfengaffe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. Zoppot. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 5 — 
— f i Niederſtadt. Am Mark: bei Herrn Ziemſſen. a 
PN 77 eee ; 5 . air Danziger traße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wiechki. 
Eindeckung von EM as 0 8 e een, Ban: > 5 bei Herrn pant a 5 22 Pr . a PROF, Pant Sen 
% 1 a ede Buchnandiarnig m; © gas; Werk zur Ansicht vorzulegen anggarten PR 3 = R awlowski. ommerſche „, vr Fr — au enff. 
F 12 r eee 2 „ 75 „Lilienthal. Seeſtraße Nr. 20 bei Frl. Focke. 


7. „ 92 „ 7 be. er » 2 „ Herrn A. Faft. 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nößel, Meierei. Suübſtraßße Nr. 7 an C. Wagner. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 7. „ 23, „ Z. Glaeske. 


zu bedeutend billigeren pPreiſen 
als meine Concurrenz. Zahl. 
Herb Uebereinhunft, Eee e eee 
145 en zur 965997 

ahnſtation. x * 

Gefl. Aufträge erbittet Feines Molke hj 00 Grobes 
S. Reif, Schinbelfabrikant, EI 7 I . 

Schmartoroke bei 3elaien i. B. 40 Big. grohe, 15 Pfs. kleine, 
Ein Dame(geprüfte Lehrerin) 4 Bfund Motkenbrob enthält die Nährjalte und den 
die nach zweijähr. Aufenthalt in Milchzucker von 1 Liter Milch und giebt man mit dieſem 
England, wo fie. an ein. Inſtitutſ wohlſchmeckenden billigen een dem Körper alles, 
ſhätig war u. zugl. die enaliiche was er zum Aufbau und zur Erhaltung braucht. Geſundeſter 
Sprache vollſtändig erlernk hat, Erſatz der Schweizerpillen, auch gegen 1 zu em- 
zurückgek. tit, wünſcht engl. Unter- pfehlen. Moikenbrod iſt ohne Hefe und ohne Gauerteig 
richt in Converſ. u. Gramm. zu . 


erkth. In Danzig, a. Wunſch a. in 
Zoppot. Die Dame k. a. e. Zeugn. ji 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


ET 22 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Keiterhagergaſſe Nr. 4. 


gebacken. 
0 Zu haben bei: G. Lemke. Gr. Krämergaſſe 8, Ver- 
treter u. Hauptniederlage, A. Zulauf, Altit. Graben 29/30, 
Nehring Nachflgr., Röpergaſſe 7. Dehnke, Dorft. 


.. ͤ——— HERR 


Umsonst und portofrei versende an 


= 7 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


v. e. engl. Univerſ. -Prof. über i. Ann Jedermann meinen illustrirten 
11006 im Gral, auhoeit, DMeld. u. Graben 1 “och ter, Molterer Elbi Spamers Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
3 ar schröter, vi eke, 0 ‘ lug. 2 illustrirte Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. {, W. Engels. 


Wee 
Kuranstalt Lindenhof, Wiesbaden 


JJ ðͤ NIRAETHAFEETEN — FERNE TSER 
für chronisch Kranke (bes. Nervenleiden, Gicht, 
Rheumatismus, Zucker- u. Nieren krankheit, 
Blutarmuth etc.) u, Erholungsbedürftige. Com! 
fortabel eingerichtet, völlig frei in grossem schattigen Garten 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 


Neues feinſtes Humoriſtikum. 
— —— ———— — 
[A Soeben erichien: 1 

= — 70 = | : 
ü 5 5 unter Mitwirkung von 
e N Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, e 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, J Prof, Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
haben zu biefer neuen Sammlung neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
heifsrer Deklamationsſtücke, Solo: 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweise bei: 


Stellengesuchen u.Angeboten 
1 und Duoſcenen u. ſ. w. ihre wir- 


An- und Verkäufen ö N % kungskolften humoriſtiſchen 
Vermiethungen 5 | 7 8 2 Piecen mit Namens ⸗Unterſchrift bei⸗ & 
— x ? 


2 getragen. Da unſere Bühnenkünſtler A 
Verpachtungen aus Erfahrung wiſſen. war gefällt | 


zender Perlen des komiſchen Vor⸗ MIA 
trags, wie ſolche kaun in einem ( 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. N) 
Sehr elegant und überraſchend ſchön (f 
1 gebunden M. 4.50 


* 


Schwabacher ich Werlags- # 
buchhandlung in Skuktgart. 0 


n — und Effekt macht, jo bildet dieſes 4 Be ; ; ; 
Gapitalgesuchen u. Angeboten nen e bene gn. en, 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst. Centrum der Stadt gelegen, beaueme Verbindung mit dem 
etc. eic. | klamatorium eine Fundgrube glän⸗ nahezu beilagen, Karten, Plänen etc, den Prospect. 


Dr. med. Otto Hezel. 
übernimmt unter strengster Dis- 2 


crelion zum billigsten reis in die 

für die belreſtenden Zwecke Je- 

weils bestgeergnetsten Zeitungen 

die Centr.-Annoncen- Eupedition 
G. L. Da ube c Co. 
In Danzig Herm. Dauter, 

Iksiı. Geistgasse No. 13. 

1 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 

2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. 


5 Nr Berlin, 

{ Tonenstrasse 
Dr. Meyer Nr. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
inn der Männer 
. IJnach langjähr. bewähr. Me- 
Die unter Chiffre G. L. Daube thode, he frischen Fällen 
& Co. einlaufenden Offertbriefe in 3-1 Ta en, veralt. u.verzw, 


| 
„5555 . ET ET TR a 9972 i 5 18 
vereen am Tage des Eingangs] \Gjlberfiahl-Nafirmeler-Rr. 53, Klinge breit 46 Mu. 3 ee ander, Folgen vseiöher a | Fälle ebenf.in sehr kürzer Zeit, 


Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


— a en nennen 


— [0 2 ‚für ; i f — BR - Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
N 7 fl FA} f Garantie Stempel. pate 8 1 A ja 9 tags). Auswürts mit gleichem 
1 nf 1 kl flu. Mh. 1,50 per Stück. Feinſte 


0 . Zu bezi N me 

are durch das verfagg . Erfolge brieflich u. verschw, 
LU 10 2 E. und H A LS Lee Jede Namenſtickerei 

Kräuter-Thee, Ru ss.Knöterioh(Polygonum)isi das orzügliohste Hausmittel 8. 5 * 


del allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkelt einzig dastehende wird gut u. billig Tobiasgaſſe 8, 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo as eine höhe bis zu Kange⸗Etage, angefertigt. 


8 3 er zu le Luft _ in benen = — \ Ge 
on Kn ch. Wer daher an Pr is, Luftröhren- (Bronchi Kat 

15 i Kran. Lineal Cafe Beyer, 
muthot, vorlanas und boreite sich don Absud dieses Kräuterthaos, welcher goht in] halber ſof. billig zu verkaufen. am Olivaerthor. 


Ein elegant eingerichtetes 
itzen - Affeotionen, Kehlkopfleiden, Asthma dthemnotk, 16 
Tee ee, merten hee, e eib tegen. Confitürengeſchäft, 
Packeten ä 1. Hark bei Ernst Weid ‚Liebenb Harz, N äglich: 
Arhältiieh It Brocheren mit 1 Und Atteston gratis. an 3 e 2 


In einer verkehrsreichen Kreis. ; een e Pis. 
Begehen Bommerns iſt 97: er. 
an ; 

ein blubendes 5 9077753 g 


ſioh aber derjenige, welcher den Kelm zur Zunsgenschwindsucht in zich ver-] Nin beſter LageDanzigs, iſtumſtände 


M Anzahl ſof 
Ser B15 ee Umjatz se: Kapitalsanl. (ca. 2000 AN) lohn, 
160000 M. 


lingen. 
Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884, 
Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


kauft und nimmt zum 


Reflectanten woll. ſich wend. an 

H. Westphal, 

Agentur- u. Commiſſionsgeſchäft 
in Demmin. 


Der ertheilt gute 


F 
enfscher I ern- 


2 
in . ! 1 ; 
Ichorien zzz 2 ge zum, one, gun. sone, 
nn nn —— — Tanz-Humoriſten 


ear fieber, Jan Werl 

Zitherſtunden Scar Ble er, aus garantirt ist das ausgiebigstealler kparalnt⸗Wer t P 1 B l 

. R inen u. Fahrräder Herln FAUI Belzer. 
2 e . Er-. Sl d. D ee ale Pingn dem Nähere die Zagesicttel 


—— 


